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frazDer gute TonOhne Büros
Seit 350 Jahren ist das Mu-
sik-Collegium Schaffhau-
sen Bestandteil des städti-
schen Kulturlebens. In den
letzten 17 Jahren hat Heini
Stamm die Institution ge-
prägt und ein Programm
geboten, das immer wieder
einmal den Rahmen der
Kleinstadt  sprengte.
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Jetzt reservieren!
Ostersonntags-Brunch
Ab 10 Uhr Fr. 25.–/Person,
Kinder bis 12 Jahre: Fr. 1.–/Altersj.

Seit Anfang März auch Mittwochs
geöffnet. Dienstag Ruhetag.

• Tanztheater von und mit
der Schaffhauser «Compa-
nie Lisais»
• Die letzten Tage der Wi-
derstandsaktivistin Sophie
Scholl
• Sound-Groove-Artistik-
Fitness-Performance
• Literaturabend zum Ab-
schluss von  «lesefieber.sh»

Eines der Sorgenkinder
von Wirtschaftsförderer
Thomas Holenstein sind
die fehlenden Büro- und
Gewerbeflächen für an-
siedlungswillige Firmen.
Ein interessiertes Unter-
nehmen bräuchte 5'000
Quadratmeter Bürofläche.
Es gibt aber nur 1'000.

Im
Spielfieber
Jassen ist hier zu Lande ein
Volkssport, der neben den Ski-
pisten so gut wie am Schwimm-
badrand gespielt wird. Wir ha-
ben den ambitionierten Jasse-
rinnen und Jassern beim «Ein-
zelschieber» in Stein am Rhein
in die Karten geschaut. Beob-
achtungen bei einem Spiel, das
jeder auf seine Weise pflegt.
(Foto: Peter Pfister)
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Schwache Vorstellung

Praxedis Kaspar zur
Sitzung des Grossen
Stadtrates vom Diens-
tag (siehe Seite 7)

Nicht nur physisch sehnte man
sich am Dienstagabend nach
dreieinhalb Stunden Parlaments-
sitzung hinaus in die frische Luft.
Auch der Geist dürstete – nach
anderem als dem eben Erlebten.
Es ist ja nicht schön, so kurz vor
den Ostertagen auf alle Seiten zu
schimpfen; die Schreibende täte
es lieber nicht. Dennoch: Was Par-
lament und Stadtregierung am
Dienstag geboten haben, war
eine schwache Vorstellung, eine
lausige, unehrliche Übung und –
die Stadtregierung hat das Parla-
ment und mit ihm die Bürger-
innen und Bürger, die Schulfra-
gen ernst nehmen, vor den Kopf
gestossen.

Ärger Nummer 1: Da diskutiert
eine Stadt erregt, besorgt und da
und dort auch zornig über Schul-
probleme. Die Ratlosigkeit ist of-
fenkundig. Sie diskutiert öffent-
lich, privat und jetzt auch im Par-
lament, das der Schulbehörde
zwar nicht vorsteht, sich aber
sehr wohl um die Schule küm-
mern muss und deshalb wissen

soll, was los ist. Zu Beginn der
Sitzung wird offensichtlich, dass
nicht nur viele Parlamentsmit-
glieder fehlen, sondern auch drei
Stadtregierende: Stadtpräsident
Marcel Wenger, Finanzreferentin
Veronika Heller und Sozialrefe-
rent Thomas Feurer haben es vor-
gezogen, in grosser Formation
bei Georg Fischer einen vergnüg-
ten Abend zu verbringen, statt
sich auf das leidige Schulproblem
einzulassen. Dabei hätte die Zeit
durchaus für Georg Fischer und
Parlament gereicht: Der ge-
schäftliche Teil der GV war um
16.45 Uhr beendet, die Interpel-
lation Roost wurde im Rat ab
etwa 18.30 Uhr besprochen.

Ärger Nummer 2: Bevor der
Rat zur Besprechung der Inter-
pellation schreitet, trifft er gross-
spurig eine unnötige Ausstands-
regelung, was uns wohl glauben
machen soll, die Sitzenbleiben-
den seien wahrhaft unabhängig.
Dennoch zieht es die SP-Fraktion
vor, entweder vornehm zu
schweigen oder, wie der Frakti-
onspräsident, das Anliegen des
Interpellanten ins Lächerliche zu
ziehen. Warum schaffen es die
Genossinnen und Genossen
nicht, zu ihrer Freundschaft mit
dem Schulpräsidenten und sei-
nem Bereichsleiter zu stehen und
die Probleme trotzdem offen und
ehrlich anzusprechen? Eine so
kleine Stadt wie Schaffhausen

hat gar keine Wahl: Entweder be-
trachten wir die unvermeidliche
persönliche Nähe als Qualität
und gehen gerade deswegen in
beruflichen und amtlichen Din-
gen besonders offen und professi-
onell miteinander um – oder wir
haben eben ein Puff. Wie jetzt mit
der Schule. Statt teure Kommuni-
kationsberater zu finanzieren,
sollten wir unseren Job richtig
machen, einander ernst nehmen,
offen sein und zuhören.

Ärger Nummer 3: An der glei-
chen Sitzung weist das Parlament
auf Antrag der Spezialkommissi-
on ein Schulhaus-Erweiterungs-
projekt einstimmig an die Stadt-
regierung zurück, das 350‘000
Franken Planungsgelder mit sich
«das Loch hinab» zieht. Aus 83
Projekten von verzweifelt Arbeit
suchenden Architekturbüros hat
der Stadtrat eins herausgefischt,
das offenbar von vorne bis hinten
unbrauchbar ist. Mehr als eine
Million Franken Architektengel-
der sind vernichtet, das Breite-
Schulhaus hat kein Ausbaupro-
jekt, und die Vorlage über den
Raumbedarf unserer Schulen ist
immer noch nicht da.

Frage zum Schluss: Kann es
sein, dass unser Stadtrat ein
Schulproblem hat? Eine Lern-
hemmung gar? Oder geht ihm die
Schule, weil sie ja so komplex ist,
einfach am Allerwertesten vor-
bei?
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Jahresbericht der Wirtschaftsförderung über das Jahr 2004

Fehlende Büros: Keine neuen Firmen mehr?
Die kantonale Wirtschaftsför-

derung hat ein recht erfolgrei-

ches Jahr hinter sich. Im letz-

ten Jahr wurden 27 neue Un-

ternehmen im Kanton ge-

zählt. Seit dem Beginn ihrer

Aktivitäten konnte die Wirt-

schaftsförderung 183 Firmen

ansiedeln mit total 946 neuen

Arbeitsplätzen. Schön, aber es

gibt ein Problem: Es fehlt an

geeigneten und genügenden

Büroräumlichkeiten.

gab sich im letzten Jahr ein
Steuereffekt für die öffentliche
Hand im Betrag von 30,7 Millio-
nen Franken.

Nun zu den Sorgenkindern
der Wirtschaftsförderung. Die
Lex Bonny, der Bundesbe-
schluss zugunsten wirtschaftli-
cher Erneuerungsgebiete fällt
laut Thomas Holenstein womög-
lich Mitte 2006 weg. Noch mehr
Sorgen machen ihm aber die
fehlenden Büroräumlichkeiten.
«Wir haben eine grosse Nach-
frage nach Büroflächen auf in-
ternationalem Standard, die
zentrumsnah sind.» Die ein-
gangs erwähnten Neuansiedlun-
gen seit 1998 beanspruchen
heute eine Fläche von 20‘000
Quadratmetern. «Heute sind
nur noch 1‘000 Quadratmeter
Fläche vorhanden», klagte Ho-
lenstein. Die letzten Ansiedlun-
gen würden im Haus Rheingold
(Kennametal) und im Eurohaus
(Makhteshim-Agan plus ein
neueres Projekt) praktisch wie
nach «Planwirtschaft» unterge-
bracht werden. Weitere drei Pro-
jekte der Wirtschaftsförderung
mit total 250 Arbeitsplätzen
bräuchten laut Thomas Holen-
stein 5‘000 Quadratmeter Flä-
che. «Aber die haben wir im

Moment nicht», stellte er fest.
Der Wirtschaftsförderer sagte,
die Stadt spiele eine wichtige
Rolle in der Frage von Büro- und
Gewerbefläche. Es gebe zu viele
offene Investorenprojekte.

DIE OFFENEN FRAGEN

Holenstein wies auf die geplan-
ten Investitionen Bleiche und
Landhaus hin, wo sich allenfalls
per Anfang August eine Lösung
abzeichne. Hier erwartet die
Wirtschaftsförderung 19‘500
Quadratmeter Fläche. Was beim
Güterhof geschieht, weiss noch
niemand. Dort sollten 5‘000
Quadratmeter Fläche entstehen.
Laut dem städtischen Bausekre-
tär Albert Tanner liegen in Sa-
chen Güterhof nun sämtliche
Beurteilungsunterlagen beim
Stadtrat, der an einer seiner
nächsten Sitzungen den Ent-
scheid fällen wird, welchem
Projekt der Hand voll Interes-
senten er den Zuschlag geben
will. Der einzige sichere Termin
ist die Eröffnung der Überbau-
ung Herrenacker Süd mit 3‘000
Quadratmetern Gewerbe- oder
Bürofläche. Noch unklar ist der
Zeitpunkt für die Eröffnung des
Hauses am Rheinweg 21 der Fir-

ma Betz. Dort sollen 5‘500 Qua-
dratmeter Fläche entstehen.
«Wir erwarten also neu 33‘000
Quadratmeter Fläche für Neu-
ansiedlungen oder Umzüge –
aber wann?», sinnierte Thomas
Holenstein vor Publikum.

Denn das Problem existiere
heute, sagte der Wirtschaftsför-
derer. Grosse, zusammehängen-
de Büroflächen an attraktiver,
zentrumsnaher Lage würden
jetzt fehlen. «Bereits im ersten
Semester 2005 droht die Nicht-
ansiedlung einer Unterneh-
mung mit über 150 Arbeitsplät-
zen und einem Steuersubstrat in
Millionenhöhe!», warnte Ho-
lenstein die Vertreterinnen und
Vertreter aus Politik und Wirt-
schaft. Er könne Investoren
lediglich empfehlen, keinen
oder einen sehr tiefen Vorver-
mietungsgrad anzustreben. Die
öffentliche Hand, also die Stadt,
könne helfen, indem sie die Be-
zahlung des Baulandes oder den
Baurechtszins sozusagen stun-
de, bis die Vermietung des ent-
sprechenden Gebäudes festste-
he. Holensteins Wunsch ging di-
rekt in die Ohren des anwesen-
den städtischen Baureferenten
und einiger Grossstadträte und
-rätinnen.

BEA HAUSER

Wer hätte das gedacht: Jahre-
lang schrien einem von allen
Seiten im Kanton leer stehende
Gewerbe- und Büroräumlich-
keiten zu: «Mietet mich! Mietet
mich!» Und nun erzählte Tho-
mas Holenstein an der Jahresbe-
richterstattung der Wirtschafts-
förderung, es fehle an geeigne-
tem und genügendem Büroraum
im Kanton. Die etwa 150 Anwe-
senden aus Politik, Gewerbe
und Wirtschaft staunten nicht
schlecht.

EINSATZ FÜR HIESIGE FIRMEN

Doch erst kamen die Erfolgs-
meldungen von Thomas Holen-
stein. 27 neue Unternehmen,
die im letzten Jahr in den Kan-
ton Schaffhausen zogen –
beispielsweise Timberland, Sin-
gulus oder Wefa –, was seit 1998
zu 183 Neuansiedlungen führte
mit total 946 neuen Arbeitsplät-
zen. Und entgegen den Unken-
rufen an «Stammtischen» (Tho-
mas Holenstein) hilft die kanto-
nale Wirtschaftsförderung auch
bestehenden, ansässigen Fir-
men. Er sagte, dass der Einsatz
für ansässige Unternehmen wei-
tere 121 Arbeitsplätze geschaf-
fen und die  Wirtschaftsförde-
rung einen wesentlichen Beitrag
zur Erhaltung von 2‘580 Stellen
geleistet habe. Von den hier neu
angesiedelten Unternehmen er-

Beim Güterhof,
wenn denn einmal
umgebaut, sollen
5‘000 Quadratmeter
Büro- und
Gewerbefläche
entstehen. (Foto:
Peter Pfister)
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«Das MCS hat heute einen guten Ruf»
az Heini Stamm, mit einem Al-
ter von 350 Jahren ist das Mu-
sik-Collegium Schaffhausen
(MCS) die älteste Kulturinstitu-
tion in Schaffhausen. Gab es in
all diesen Jahren auch Krisen zu
überwinden?
Heini Stamm In der ganzen
Schweiz gibt es lediglich fünf
Kulturinstitutionen, die dieses
Alter übertreffen. Die Grün-
dung des MCS fiel in die Zeit,
als Herrengesellschaften, Jun-
ker, Offiziere und Zünfter den
Ton angaben. Neben der Zuge-
hörigkeit zu diesen Kreisen war
damals noch die Beherrschung
eines Instruments als Aufnah-
mekriterium zu erfüllen. Die
Laienmusiker ergänzten Berufs-
musiker bei deren Auftritten.
Unter diesen Voraussetzungen
blieb der Mitgliederkreis natur-
gemäss ziemlich klein. Vor
ungefähr hundert Jahren erlebte
der Verein als Folge eines inter-
nen Richtungskampfes heftige
Auseinandersetzungen, die in
der Gründung des Orchesterver-

eins als Konkurrenz zum MCS
gipfelten. Nur fünf Jahre später
ging dieser neue Verein
allerdings wieder ein. Eine exis-
tenzielle Krise war auch wäh-
rend des Ersten Weltkriegs zu
überstehen, als über die Hälfte
der Regimentsmusik Konstanz,
die damals alle Schaffhauser
Abonnementskonzerte bestritt,
zum Kriegsdienst eingezogen
wurde. Als diese Ausfälle durch
Mitglieder des MCS ersetzt wur-
den, haben die Qualität der Auf-
führungen und damit das Publi-
kumsinteresse erheblich gelit-
ten.

Sie sind seit 1988 Präsident des
MCS. Mit welchen Zielen haben
Sie Ihr Amt angetreten?
Die wichtigste Änderung, näm-
lich das Engagement von so ge-
nannten Reiseorchestern zu for-
cieren, wurde schon von mei-
nem Vorgänger, Erwin Waldvo-
gel, eingeleitet. Mein Ziel war
zusätzlich, die MCS-Konzerte
auf ein internationales Niveau

anzuheben. Wenn ich zu Beginn
versuchte, mit unseren beschei-
denen finanziellen Möglichkei-
ten ein renommiertes Orchester
zu engagieren, wurde mir
allerdings manche Abfuhr er-
teilt. Inzwischen kennen mich
die wichtigen Agenturen in Eu-
ropa. Wir bekommen heute in-
ternationale Solisten günstiger
als vor 25 Jahren. Ein hochklas-
siges Konzert war damals aus fi-
nanziellen Gründen nur als ein-
maliges Highlight in Schaffhau-
sen möglich. Inzwischen kön-
nen wir selbstbewusster auftre-

ten und bei den Gagen unsere
Vorstellungen formulieren.

Wie schwer ist es, namhafte
Künstler in die Provinz zu lo-
cken. Ist Schaffhausen den be-
kannten Ensembles als Adresse
überhaupt gut genug?
Das ist vor allem eine Frage des
Beziehungsnetzes. Während der
Saison bekomme ich täglich Be-
werbungen von Agenten, die
ihre Künstlerinnen und Künst-
ler nach Schaffhausen bringen
möchten. Das MCS hat heute
bei den europäischen Musik-
agenturen und Orchestern einen
guten Ruf. Es ist ein Ort, an dem
auch grosse Orchester gerne
spielen.

Ist es auf der anderen Seite
vielleicht auch für die Orchester
schwieriger geworden, Engage-
ments zu finden?
Viele städtische Orchester
beispielsweise in Deutschland
wurden in den vergangenen Jah-
ren aus Kostengründen aufge-

«Internationale
Solisten
bekommen wir
günstiger als vor
25 Jahren»

Heini Stamm
ist Präsident des
MCS, das am 1. April
sein 350-jähriges
Bestehen feiert.
(Foto: Peter Pfister)
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Heini Stamm
Am 1. April feiert das
Musik-Collegium
Schaffhausen (MCS)
sein 350-jähriges Beste-
hen. An der Spitze die-
ser Institution steht seit
17 Jahren Heini Stamm.
Der 67-Jährige ist in
Thayngen aufgewach-
sen und hat nach einer
Bauzeichnerlehre das
Technikum besucht.
Später unterrichtete er
während acht Jahren als
Fachlehrer an der Tech-
nikerschule Bauführung
und Konstruktion. Bis
vor kurzem arbeitete er
als Projektmanager bei
einem grossen General-
unternehmen in Zürich,
inzwischen baut er als
selbstständiger Archi-
tekt.

Die Hälfte seiner Ar-
beitszeit widmet
Stamm allerdings der
Musik. Einerseits orga-
nisiert er das Programm
des MCS, das Bachfest
und die «Kulturellen
Begegnungen». Zeit be-
ansprucht andererseits
auch das Präsidium der
Im Thurn’schen Stif-
tung, wo gerade der
Umbau des ehemaligen
Jugendheims an der
Rosengasse für die Mu-
sikschule zu bewältigen
ist.

Die Verbundenheit
mit der Musik ergab
sich schon in seiner Fa-
milie, in der alle Kin-
der ein Instrument
lernten. Der junge Hei-
ni Stamm versuchte
sich mit der Konzertgi-
tarre, wechselte zum
Klavier und genoss
über zehn Jahre Ge-
sangsunterricht. Als
Mitglied im Konzert-
chor des Kammeror-
chesters Zürich durfte
er später während über
25 Jahren seine Stimm-
kraft unter Beweis stel-
len. 1978 wurde
Stamm in den MCS-
Vorstand gewählt. (ph.)

löst. Die Öffnung von Osteuropa
hat dagegen für eine Belebung des
Angebots gesorgt. Diese En-
sembles verfügen über ausge-
zeichnete Musiker und spielen für
vergleichsweise bescheidene Ga-
gen. Ich muss aber anfügen, dass
der Reiz des Neuen schon wieder
etwas verloren gegangen ist. Im
St. Johann spielten Orchester aus
Brünn, Prag, Warschau, Krakau
und Kiew. Einige dieser Ensembles
gehören heute jedoch bereits nicht
mehr zur Spitze. Viele dieser Or-
chester kommen vor lauter Auf-
führungen kaum mehr zum Üben.
Eine Entwicklung, die übrigens
auch bei einigen namhaften engli-
schen Orchestern zu beobachten
ist.

Die Konzerte des MCS finden
zumeist im St. Johann statt. Ge-
nügt dieser Raum akustisch tat-
sächlich höheren Ansprüchen?
Für eine Kirche ist die Akustik her-
vorragend. Der Nachhall ist nicht
grösser als etwa zwei Sekunden.
Das ist für romantische Werke und
kleinere Besetzungen sehr gut.
Bei komplexen Werken wie Stra-
winsky oder Schostakowitsch mit
ihren schnellen Wechseln in der
Harmonik braucht es im St. Jo-
hann ein grosses Publikum, um
den Nachhall zu verkürzen und
die Tiefen zu absorbieren.
Inzwischen wissen wir, welche
Aufführungen beim Publikum zie-
hen und nehmen entsprechende
Werke auf.

Welche Bedeutung hat die klassi-
sche Musik beim Schaffhauser Pu-
blikum?
Abgesehen von der Qualität, ist
für das Publikumsinteresse
oftmals massgebend, ob wir einen
Schaffhauser Chor engagieren.
Dieser Faktor entscheidet
manchmal, ob wir ausverkauft
sind oder eben nicht. Ich versuche
unsere Chöre einzubinden, indem
diese am Kartenverkauf beteiligt
werden.

Zu klassischen Konzerten kom-
men vorwiegend Leute gesetzten
Alters. Gelingt es dem MCS, auch
ein Publikum zu gewinnen, das
nicht selbst schon zu den «Klassi-
kern» zählt?
Das ist nicht nur in Schaffhausen
ein echtes Problem. Allgemein ist
erkannt, dass das Publikum bei

klassischen Konzerten im Durch-
schnitt zu alt ist. Dass die Jünge-
ren kaum angesprochen werden,
hat allerdings auch etwas mit den
Bildern in den Medien zu tun: Ein
Rockkonzert in der Kammgarn
wirkt natürlich immer dynami-
scher als ein diszipliniert auftre-
tendes Orchester. Ich verspreche
mir jedoch von der flächende-
ckenden musikalischen Grund-
schulung im Kanton für das Mu-
sikinteresse der jungen Genera-
tion einiges.

In früheren Jahren erlebte man
den Wettbewerb zwischen den lo-
kalen Veranstaltern in Form sich
gegenseitig konkurrenzierender
Konzerte. Sind die Programme
heute besser koordiniert?
Die Auseinandersetzungen über
die Programmkoordination im
klassischen Bereich waren zeiten-
weise ziemlich hitzig. Das hat sich
deutlich verbessert. Inzwischen ist
es so, dass auch die städtischen
Konzerte beispielsweise im Rah-
men der «Kulturellen Begegnun-
gen» und der Internationalen
Bachfeste in meinen Händen lie-
gen. Nun gilt es, in diesem Bereich
eine Kontinuität zu schaffen. Ich
bin vom Stadtrat noch einmal für
eine dreijährige Amtszeit gewählt
worden. In dieser Zeit versuche
ich, meine Nachfolge zu lösen.
Das erweist sich aber als nicht
ganz einfach. Neben musikali-
schen Grundkenntnissen und der
Bereitschaft, einen enormen Zeit-
aufwand in Kauf zu nehmen,
braucht es für diese Aufgabe auch

Managementfähigkeiten und ein
ausbaufähiges Beziehungsnetz.

Zum 350-Jahr-Jubiläum am 1.
April richtet das MCS mit der gros-
sen Kelle an. Allein die Buchpro-
duktion hat 60‘000 Franken ver-
schlungen, und der Jubiläumsan-
lass dürfte dieser punkto Kosten
wenig nachstehen. Zusammen mit
den Vergünstigungen für die MCS-
Mitglieder wird wohl ein sechsstel-
liger Betrag eingesetzt. Ist klassi-
sche Musik ein dermassen gutes
Geschäft, dass sich der Verein sol-
che Ausgaben leisten kann?
Nein. Das MCS verfügt über ein
Vermögen, mit dem wir haushäl-
terisch umgehen. Für die Fest-
schrift haben wir in den vergange-
nen Jahren Rückstellungen vorge-
nommen.

Mit den Konzerteinnahmen ei-
ner ganzen Saison können wir
übrigens lediglich einen Drittel
der Kosten abdecken. Von Stadt
und Kanton erhalten wir zusam-
men 110‘000 Franken, weitere
Beträge leistet die Wirtschaft in
Form von Konzertpatronaten.

Was bringt die Zukunft Ihnen und
Ihrem Nachfolger?
Wir werden uns künftig bei der
Programmierung vermehrt nach
der Menge verkaufter Abonne-
ments richten müssen. Kamen frü-
her neun von zehn Konzertbesu-
cherinnen und -besuchern mit
dem Abonnement, beträgt dieser
Anteil gerade noch etwas mehr als
60 Prozent. Darauf werden wir
künftig bei der Programmgestal-
tung Rücksicht nehmen. Tendenzi-
ell wird es eher weniger Konzerte
geben. Statt jährlich fünf werden
langfristig höchstens zwei Extra-
konzerte angeboten.

INTERVIEW: PETER HUNZIKER

«Es wird weniger
Konzerte geben»

Zum Jubiläum erscheint eine Chronik mit dem Titel «Der gute Ton».
(Foto: Peter Pfister)



Sommerblühende Blumenzwiebeln
in der Sonnenburg-Gärtnerei

Für einen farbenprächtigen Sommer
finden Sie bei uns eine grosse Auswahl

an Gladiolen, Lilien, Dahlien und
vielen anderen sommerblühenden

Blumenzwiebeln zum jetzt PFLANZEN.

Sonnenburggutstrasse 51
Schaffhausen, Breite
Telefon 052 625 20 50

balkon- und beetpflanzen
kräuter und wildstauden
gemüsesetzlinge
erhalten sie in der einzigen
bio-gärtnerei im kanton schaffhausen
ab anfang märz wieder auf dem
schaffhauser wochenmarkt

gärtnerei charlottenfels in neuhausen

Gärtnerei Charlottenfels
Charlottenweg 2b     8212 neuhausen     052 632 17 85

SUISSE

Grubenstrasse 108
8200 Schaffhausen
Tel. 052 674 09 90
Fax 052 674 09 99
www.pcds.ch, verkauf@pcds.ch

AKTION Kabel-TV-Internet!!!

• 3 Monate gratis surfen
• Gratis-Kabelmodem
• Gratis-Aufschaltung
• Gratis-E-Mail-Adresse

Anmeldung und Abholung an der Grubenstrasse 108 in Schaffhausen 
Gratis-Parkplätze vor dem Haus. Bushaltestelle Gruben.

«DER» Kabel-Internet-Provider 

im Kanton Schaffhausen

Hurra, Hurra! Bald ist der Osterhase da!

Unionsdruckerei /subito AG

8201 Schaffhausen

Text . Bild . Offsetdruck .

Digitaldruck . Schnelldruck .

Ausrüsten . Versand

Platz 8

Telefon 052 634 03 46

Fax 052 634 03 40

www.ud-schaffhausen.ch

info@ud-schaffhausen.ch

Das
Zentrum

für
Drucksachen

Die nächste Sonderseite

Energie
erscheint am 7. April 2005
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Debakel
Grosser Stadtrat.
350‘000 Franken öf-
fentliche Gelder habe
die Stadt mit dem
Planungsdebakel um
die Erweiterung des
Schulhauses Breite in
den Sand gesetzt,
und man könne sich
nur wundern, wie es
komme, dass im öf-
fentlichen Dienst
hoch bezahlte  Perso-
nen folgenlos einen
derartigen Flop ver-
anstalten könnten.
Der  Tenor war ein-
deutig, quer durch
sämtliche Fraktionen:
Was das Referat des
ehemaligen Bauvor-
stands Kurt Schön-
berger und das Schul-
referat des damaligen
und gegenwärtigen
Schulreferenten Urs
Hunziker samt Hoch-
bauamt in Sachen
Breite-Schulhaus da
ausgebraten haben,
wurde vom Parla-
ment vernichtend be-
urteilt und einstim-
mig mit hörbarem
Unmut an den Stadt-
rat zurückgewiesen.
83 (!) Architekten
hatten im offenen
Wettbewerb ein Pro-
jekt eingereicht, eins
wurde ausgewählt
und ist offenbar total
unbrauchbar, voller
unmöglicher Pla-
nungsfehler und nicht
einmal feuerpolizei-
tauglich. Mit grossem
Schwung ging die Sa-
che also an die Stadt-
regierung zurück, be-
gleitet von der Aufla-
ge, nun endlich eine
Schulraumplanung
für die ganze Stadt
vorzulegen, und zwar
bevor ein neues Aus-
bauprojekt in Auftrag
gegeben werde. Urs
Hunziker sagte zu,
Peter Käppler, un-
schuldig, weil neu im
Amt, ebenfalls. (P.K.)

Die Interpellation Roost zum Problem Stadtschulrat im Parlament

«Wir reden viel und sagen nichts»
Für einmal hat es der sonst eher

stille SVP-Mann Werner Schöni

auf den Punkt gebracht: «Wir re-

den viel», sagte er, «aber wir sa-

gen nichts.» Genau so wars am

Dienstag im Stadtparlament, als

niemand Ohren hatte zu hören,

was einer zu sagen versuchte.

Interpellant Martin Roost war

enttäuscht, die Linke verwedel-

te und die Rechte wusste auch

nicht so recht. Der Stadtrat aber

war in seiner Mehrheit gar nicht

da.

PRAXEDIS KASPAR

Noch nie, stellte Ratspräsident
Rolf Amstad zu Beginn der mit
Spannung erwarteten Sitzung
fest, habe eine Interpellation
schon vor ihrer Behandlung so
viel zu reden und zu schreiben ge-
geben. In der Tat war die Frage,
was denn zu tun sei gegen die
schlechte Stimmung in städtischen
Schulen, gegen den Reformstau
und vor allem gegen die Kommu-
nikationsprobleme des Stadt-
schulrates und seines Präsidenten
im Gespräch mit Lehrpersonen
und Eltern, in den letzten Tagen
leidenschaftlich verhandelt wor-
den – vor und erst recht hinter den
Kulissen. Als Martin Roost, ÖBS-
Mann und Schulkinder-Vater,
schliesslich aufstand und, merk-
lich um Zurückhaltung bemüht,
sagte, was in allen Medien bereits
nachrecherchiert worden war,
dass nämlich gewisse Mitglieder
des Stadtschulrates wie auch und
vor allem dessen Präsident keinen
guten Draht zu den Leuten haben,
die ihnen anvertraut sind, dass
umstrittene Personalentscheide
nicht begründet, Reformen
schlecht eingeführt würden und
dass Lehrteams Angst hätten, sie
würden, wenn sie denn kritisch re-
deten, ihren Job verlieren – als
Roost all dieses noch einmal sagte,
hörte ihm eine Tribüne voller
Lehrpersonen zu, ein ratloses Par-

lament und eine Stadtregierung,
aus sage und schreibe zwei Perso-
nen bestehend: dem Schulreferen-
ten und dem Baureferenten. Der
Stadtpräsident, die Finanzreferen-
tin und der Sozialreferent hatten
es vorgezogen, in Dreierformation
die Generalversammlung von Ge-
org Fischer am gleichen Abend zu
besuchen. Der Schulpräsident, der
Mann, um den es vor allem ging,
liess ausrichten, er sei auswärts an
einer Weiterbildung und verzichte
auf eine Teilnahme an der Sitzung,
da er im Parlament ohnehin nicht
willkommen sei.

Vor diesem Hintergrund sagte
der Schulreferent in seiner langen
Antwort, dass es eben schwierig
sei und komplex, dass das Schul-
gesetz noch nicht und die neuen
Strukturen deswegen und
überhaupt ... Und zum Schluss
sagte er noch, der Stadtrat nehme
die Kommunikationsprobleme
ernst, er wolle den Dingen auf den
Grund gehen und werde einen
Kommunikationsberater zuzie-
hen. Das Honorar dieses noch un-
bekannten Mandatsträgers, so
wurde im Heimgehen dann hoch-

gerechnet, dürfte etwa so hoch
sein wie das Jahresgehalt des
Schulpräsidenten, so um die
50‘000 Franken herum.

Die Rednerinnen und Redner,
im Bewusstsein, dass sie dem
Stadtschulrat nichts zu befehlen
haben, hielten sich zurück, nie-
mand spielte auf den Mann, auch
nicht auf der bürgerlichen Seite,
die sich aber zumindest besorgt
zeigte. Für die SP sprach Frakti-
onspräsident Urs Tanner, der den
Interpellanten der schlechten Re-
cherche zieh und feststellte, dass
das Parlament die falsche Adresse
für derlei Probleme sei. Immerhin
fand der Kommunikationsberater
bei der Linken Gefallen. Der Rest
der Fraktion schwieg – bis auf
Esther Bänziger, die sagte, es sei in
der Schule alles so komplex und
so stark in Veränderung und
durchaus nicht alle Lehrpersonen
hätten Probleme mit dem Schul-
präsidenten. Zum Schluss – die
Lehrpersonen auf der Tribüne wa-
ren längst gegangen – formulierte
der Interpellant seine Enttäu-
schung: Es habe ihn eigentlich nie-
mand gehört.

Zugespitzt: Die Störung in der Schaffhauser Schule wird von den einen
als strukturelles, von den andern als menschliches Problem erlebt.

      (Foto: Peter Pfister)



OSTERN: KEINE
KEHRICHTABFUHR
Die Kehrichtabfuhr vom Karfreitag wird am 
folgenden Dienstag nachgeholt.

Die Kehrichtabfuhr vom Ostermontag wird
am folgenden Donnerstag nachgeholt.

• Über die Feiertage bitte keine Kehricht- 
depots erstellen.

• Am Abfuhrtag ab 7 Uhr bereitstellen.
Ihre Fragen beantwortet das Abfalltelefon:
052 632 53 69

ADTST AUSENSCHAFFH

GIFT-SAMMLUNG
Am Mittwoch, 30. März,
von 16 bis 19 Uhr, beim Schulhaus Breite
mit dem Amt für Umweltschutz.
Telefon 052 632 53 69

• Wie wird Sammelgut abgegeben: Die
Abfälle auf keinen Fall zusammenleeren,
möglichst in der Originalverpackung zur
Sammlung bringen. 

• Angenommen wird: Farben, Lösungs-,
Reinigungs-, Holzschutz-, Pflanzen-
schutzmittel, Herbizide, Dünger, Säuren,
Laugen, Medikamente etc.

• Nicht angenommen wird: Sprengstoff,
Munition, Altöl, Speiseöl, Tierkadaver, 
Batterien, Leuchtstoffröhren, Stromspar-
lampen.

ADTST AUSENSCHAFFH

Unionsdruckerei /subito AG, 8201 Schaffhausen

Text · Bild · Offsetdruck · Digitaldruck · Schnelldruck · Ausrüsten · Versand

Platz 8
Telefon 052 634 03 46, Fax 052 634 03 40
www.ud-schaffhausen.ch, info@ud-schaffhausen.ch
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Einwohnergemeinde
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

Einladung zur
öffentlichen Sitzung

EINWOHNERRAT
Donnerstag, 31. März 2005, 19.00 Uhr
Restaurant Gemeindehaus Thayngen

Traktanden:
1. Protokoll der Einwohnerratssitzung 01/2005 vom

27. Januar 2005
2. Abnahme Geschäftsbericht Clientis Spar- und

Leihkasse Thayngen über das Geschäftsjahr 2004
3. Landverkauf Tonwerkareal an Karl Augustin AG
4. Ersatzanschaffung Eintrittsbillettautomat für das

Schwimmbad Thayngen
5. Anpassung Energieliefervertrag Silberberg
6. Verlängerung der Beantwortungsfrist für drei

Motionen
7. Beantwortung Interpellation «Jugendsession in

Thayngen», Paul Zuber SP
8. Beantwortung Motion «Keine Chance den

Drogen», Katja Stauber SP
9. Informationen Gemeinderat

10. Verschiedenes

Der Einwohnerratspräsident Die Aktuarin
Peter Kunz Cécile Sturzenegger

Amtliches

az-
abonne-
ment:

az-
inserate:

az-inserat
@bluewin.ch

S
ch

af
fh

au
se

n Kontakt: 058 360 33 66
marlies.priester@livit.ch

An der Winkelriedstrasse zu
vermieten schöne Woh-
nungen. Küche/Bad renoviert.
Balkon, ruhige Lage.

4-Zi-Wohnung
1255 CHF/Mt., inkl.

41/2-Zi-Wohnung
1158 CHF/Mt., inkl.

Wer bietet mir
die Chance?

Motivierte, zuverlässige junge
Frau sucht ab sofort im Raum
Schaffhausen/Neuhausen
Teilzeitstelle ca. 20%.

Verfüge über 10-jährige Büro-
erfahrung und eine abgeschlosse-
ne Berufslehre als Uhren- und
Bijouterieverkäuferin.

Angebote unter Chiffre 24305
an schaffhauser az, Postfach 36,
8201 Schaffhausen.
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Nationalrat Hans-Jürg Fehr
über den Verkauf der Swiss.

War nun alles für die Katz?

Haben wir mit der Fluggesell-
schaft Swiss drei Milliarden
Franken «verlocht», «in den
Sand gesetzt», «verschleudert»
oder «wirkungslos verpuffen
lassen», wie es nun vor allem
von jenen her tönt, die damals
gegen die Gründung waren? Ich

halte diese Behauptungen für
vollkommen falsch. Warum?

Am Ende einer Geschichte ist
es manchmal gut, sich an ihren
Anfang zu erinnern. Am 2. Ok-
tober 2001 blieb die «Swissair»-
Flotte auf der ganzen Welt auf
dem Boden. Grounding. Bank-
rott. Der Stolz der Schweiz ge-
demütigt. Blamiert. Eine tolle
Firma von grössenwahnsinnigen
Verwaltungsräten und Mana-
gern in den Ruin geführt. Was
tun? Diejenigen, die heute von
verlochten Milliarden reden,
sagten damals: nichts. Sie woll-
ten keine Verantwortung über-
nehmen, nichts zur Schadensbe-
grenzung beitragen. Die Mehr-
heit der mitbestimmenden Krei-
se aus Politik und Wirtschaft leg-
te nicht die Hände in den
Schoss. Der Bund sorgte
zunächst mit einer kräftigen Fi-
nanzspritze dafür, dass die
Swisssair weiterfliegen konnte,

bis sie von der Nachfolgefirma
Swiss abgelöst würde. Die Swiss
wurde mit drei Milliarden Akti-
enkapital gegründet, davon
stammten je zwanzig Prozent
vom Bund und von den Kanto-
nen.

Hätte man auf die SVP gehört,
wären im Oktober 2001 auf ei-
nen Schlag 30‘000 bis 40‘000
Arbeitsplätze verschwunden.
Dazu Dutzende von kleinen Zu-
lieferfirmen in massive Nöte ge-
raten, allenfalls auch in Konkurs
gegangen. Die mit dem Flugha-
fen verbundene Wertschöpfung
in anderen Branchen (z.B. Ho-
tellerie) wäre eine Zeit lang
massiv geschädigt worden. Die
Direktverbindungen ab Zürich
inach den wichtigen Destinatio-
nen in aller Welt hätten nicht
einfach von anderen Fluggesell-
schaften übernommen werden
können, weil der Bund die Lan-
derechte beziehungsweise die

auf sie ausgerichteten Strecken-
konzessionen nur einer Gesell-
schaft mit Sitz in der Schweiz
und in schweizerischem Besitz
zuteilen durfte. Kurzum: Der
Schaden wäre gigantisch gewe-
sen. Allein die Kosten für die Ar-
beitslosenversicherung wären
heute schon doppelt so hoch
wie der Betrag, den die öffentli-
che Hand in die Swiss investier-
te. Von anderen Kosten gar nicht
zu reden.

Kommt dazu, dass die Swiss
mit dem Verkauf an die Lufthan-
sa ja nicht verschwindet, son-
dern weiterfliegt. Der grösste
Teil der positiven Effekte, die
mit ihrer Gründung bezweckt
wurden, bleibt also erhalten, so-
fern die Lufthansa ihre Absichts-
erklärungen wirklich umsetzt.
Mit jedem Tag, den die Swiss
weiterfliegt, macht sich das En-
gagement der öffentlichen Hand
mehr bezahlt.

VERSCHENKEN

BAZAR

Einsenden an: «schaffhauser az», Bazar, Postfach 36, 8201 Schaffhausen.
Erscheint nur, wenn Geld beigelegt.

VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

Name und Adresse:

Etwas zu verschenken? Zu verkaufen? Etwas dringend gesucht ?
Dann sind Sie bei uns gerade
richtig, denn ein Bazar-Kleinin-
serat in der Donnerstagsausgabe
der «schaffhauser az» hilft Ih-
nen sicherlich, Ihr Gegenüber
zu finden.
Es ist ganz einfach: Unten-

stehenden Talon ausschneiden,
Anliegen notieren und einsen-
den an: «schaffhauser az», Platz
8, Postfach 36, 8201 Schaffhau-
sen. Vergessen Sie Ihre Adresse
oder Telefonnummer nicht!
Ach ja: die Preise. Die Rubrik

«Verschenken» kostet nichts, in
der Rubrik «Gesucht» sind Sie
mit 5 Franken dabei, und für
die Rubriken «Verkaufen»  und
«Verschiedenes» müssen Sie ge-
rade mal 10 Franken aufwerfen.
Legen Sie das Geld bitte bar bei.

BAZAR «SCHAFFHAUSER AZ»

VERSCHIEDENES

Gönnen Sie sich ein Stück Natur . . .
Beratung, Planung und Ausfüh-
rung von nachhaltigen, natur-
nahen Gartenanlagen, standort-
gerechten Pflanzungen, Baum-
und Heckenpflege.
Für fachgerechte Naturgärten und
alle Gartenarbeiten.

Naturgartenfachmann A. Kessler,
Tel. 052 625 87 77,
www.naturgaertner.ch.

Velobörse, Samstag, 9. April
NEU in der VELOSTATION am
Bahnhof SH. Annahme und Ver-
kauf: 08.00 bis 14.00 Uhr.

IG Velo Schaffhausen.

Webpublisher erstellt

I N T E R N E T - A U F T R I T T E

oder hilft Ihnen dabei.
Kompetent und zuverlässig
www.e-mil.ch / 079 315 39 22.



über Jesaja 53: «Er trug unsere
Krankheit». Mitwirkung: Su-
sanne Müller, Cello und Marie
Louise Meister, Orgel.

Psychiatriezentrum Breitenau

Samstag, 26. März
10.00 Gottesdienst, Pfarrerin Ariane

van der Haegen

Evang.-ref. Kirchgemeinde
Schaffhausen-Herblingen

Karfreitag, 25. März
10.00 Abendmahlsgottesdienst mit Or-

nella Papadula. Verabschiedung
von Ursula Sulzer, Predigt Peter
Vogelsanger (Gemeinschafts-
kelch).

Ostersonntag, 27. März
10.00 Tod – wo ist dein Sieg? Gottes-

dienst mit Abendmahl (Einzel-
kelch); Stefanie Senn, Orgel; De-
sirée Senn, Cello; Pfr. Ruedi
Waldvogel, Predigt und Liturgie;
anschliessend Eiertütschen.

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Karfreitag, 25. März
09.30 Gottesdienst mit Abendmahl,

Pfarrerin B. Krause; P. Marti, Cel-
lo; P. Geugis, Orgel – Kollekte
z.G. Wiederaufbau nach Wirbel-
stürmen Jeanne und Ivan in Haiti
(via HEKS).

Ostersonntag, 27. März
09.30 Gottesdienst mit Abendmahl, M.

Schweizer, Pfr.;  P. Geugis, Orgel
– Kollekte z. G. Ferienzentrum
Chotebor für arme Familien (via
HEKS).

Ostermontag, 28. März
10.15 Gesamtstädtischer Gottesdienst,

S. Johann, F. Tramer, Pfr.

Heilsarmee-Zentrum Tannerberg
Freitag, 25. März
09.30 Karfreitagsgottesdienst

Sonntag, 27. März
09.30 Osterzmorge-Gottesdienst

Christkatholische Kirche

St.-Anna-Kapelle beim Münster
www.christkath.ch/schaffhausen

Freitag, 25. März
08.30 Karfreitagsliturgie, Passionsge-

schichte

Samstag, 26. März
20.00 Feier der Osternacht, Lichtfeier,

Wortgottesdienst, Taufe, Eucha-
ristie.

Evang.-ref. Kirchgemeinden
Münster. Münster-Muster «Schei-
benkreuz – am Morgen, als die
Sonne aufgegangen war» (Mk. 16).
Möglichkeit  einer  persönlichen
Segnung in der Turmkapelle. Pfr.
Matthias Eichrodt und Team.

Ostermontag, 28. März
10.15 St. Johann: Gesamtstädtischer

Gottesdienst im St. Johann, Pfr.
Frieder Tramer, Stein am Rhein.

Kollekte: Karfreitag: Katastrophenhilfe
Kollekte: Ostern: Hilfen für Kirchen in

Osteuropa

Wochenveranstaltungen

Gründonnerstag, 24. März
18.20 St. Johann: «Brotbrechen» –

Abendmahlsfeier in urchristlicher
Form im Saal des Chirch-
gmeindhuus Ochseschüür, Pfr.
Heinz Brauchart (Mk. 14, 12–25).

Dienstag, 29. März
07.15 St. Johann: Meditation am

Dienstagmorgen im St. Johann
(gesamtstädtisch).

14.30 St. Johann: Lesekreis Ochse-
schüür

20.00 Steig: Dietrich Bonhoeffer – sein
Leben, im Steigsaal.

Mittwoch, 30. März
20.15 Theater 58: Silja Walter «Ich bin

nicht mehr tot» ein Spiel um Tod
und Auferstehung in der Zwing-
likirche. Eintritt frei – Kollekte.

Donnerstag, 31. März
14.00 Steig: Werken für den Bazar

2006: Arbeiten an den Fin-
kensocken, Papiersternenketten
und Lederportemonnaies mit
Barbara Schmidt, bis 16.00 Uhr.

14.30 St. Johann: Frühlingstreffen für
Senioren, Chirchgmeindhuus
Ochseschüür: «Der Dom zu
Aachen» – Impressionen zu ei-
nem Wunderwerk mittelalterli-
cher Baukunst in Bild, Wort &
Musik, Pfr. A. Heieck und Team.

Freitag, 1. April
15.00 St. Johann: Bibelstunde im Al-

ters- und Pflegeheim Schönbühl,
Pfr. A. Heieck

Eglise réformée française
de Schaffhouse
Vendredi Saint 25. 3.
09.30 Chapelle du Münster: Culte cé-

lébré par M. G. Riquet, cène.

Dimanche de Pâques 27. 3.
11.15 Chapelle du Münster: Culte cé-

lébré par M. G. Riquet, cène.

Kantonsspital Schaffhausen
Akutmedizin (Hauptgebäude)

Karfreitag, 25. März

10.00 Abendmahlsgottesdienst im Vor-
tragssaal (1. UG). Predigt: Pfr.
Georg Stamm, Schaffhausen,

Stadt Schaffhausen
Gottesdienste

Gründonnerstag, 24. März
17.30 Münster: Fiire mit de Chliine für

Kinder im Vorschulalter zusam-
men mit Erwachsenen. Pfr.
Matthias Eichrodt und Team.

Karfreitag, 25. März
09.30 Steig: Gottesdienst mit Passi-

onsmusik «Crucifixion» von Paul
Ernst Ruppel (1960), Senioren-
chor Rundadinella der Musik-
schule MKS unter der Leitung
von Vreni Winzeler, Remo Weis-
haupt (Vorsänger), Daniel Harz-
becker (Posaune), Adrian Uhr
(Kontrabass), Urs Pfister (Orgel),
Predigt und Liturgie: Pfr. Mar-
tin Baumgartner, anschliessend
Abendmahl im Saal.

10.00 Zwinglikirche: Karfreitagsgot-
tesdienst mit Abendmahl, Pfr.
Ruedi Waldvogel, Verabschie-
dung von Pfr. Ruedi Waldvogel.

10.15 St. Johann/Münster: Karfrei-
tagsgottesdienst gemeinsam mit
der Münstergemeinde im St.
Johann: «Schwester Sonne –
Bruder Tod» zum Sonnenge-
sang des Franz von Assisi und
zur Versöhnung mit dem Tod
(Joh. 19, 30), Abendmahl, Pfr.
A. Heieck. Chinderhüeti.

Bitte Zeitumstellung beachten!
Ostersonntag, 27. März
07.00 Münster: Ostermorgengebet mit

Taizé-Liedern im Münster. Be-
ginn am Osterfeuer bei der
Schillerglocke. Möglichkeit zum
Einläuten mit der Protestglocke
von Hand im Münster (Turm-
kapelle). Anschliessend Oster-
zmorge im Chirchgmeindhuus
Ochseschüür. Pfr. Matthias Eich-
rodt und Team.

08.00 St. Johann: Ostermorgenfeier in
der Waldfriedhofkapelle: (Mk. 16,
1–8), Pfr. Heinz Brauchart,
anschliessend gemeinsames
Osterfrühstück im Hofmeister
huus Niklausen.

10.00 Steig: Ostergottesdienst mit
Abendmahl, Pfr. Markus Sieber,
Predigt zu Johannes 6, 35–40,
musikalische Mitwirkung von
Mirjam Berli, Gesang und Klavier
und Rahel Fischbacher, Cello,
Chinderhüeti.

10.00 Zwinglikirche: Ostergottes-
dienst mit Abendmahl, Pfr. Georg
Stamm. Im Anschluss: Eier-
tütsch mit der Gemeinde.

11.05 Münster/St. Johann: Gemein-
samer Abendmahlsgottesdienst
mit der St.-Johann-Gemeinde im

KIRCHLICHE ANZEIGEN
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BSETZISCHTEI

Der amerikanische Künstler
Robert Ryman, der Meister der
weissen Farbe, erhält in diesem
Jahr den hochdotierten europä-
ischen Kunstpreis der Ros-
witha-Haftmann-Stiftung. Ry-
man, 1930 geboren, lebt in New
York. Die Hallen für neue Kunst
in Schaffhausen sind seit über
20 Jahren der einzige Ort auf
der ganzen Welt, an dem das
Werk des Künstlers mit rund 50
Gemälden erfahren werden
kann. Sogar die «NZZ» schrieb
einmal, damit seien die Hallen
zu einer Wallfahrtsstätte für
Kunstliebhaber geworden. In
diesem Jahr feiert Robert Ry-
man seinen 75. Geburtstag. Da-
her steht er seit Januar im Zen-

Während des Jahresberichts der
kantonalen Wirtschaftsförde-
rung vom letzten Montag kam
Wirtschaftsförderer Thomas
Holenstein im Haus der Wirt-
schaft auch auf den häufig ge-
hörten Vorwurf zu sprechen, die
neuen Firmen würden nur auf
der Achse Thayngen-Schaffhau-
sen-Neuhausen-Beringen ange-
siedelt. «Das ist so, aber die Fir-
men entscheiden selbst, wo sie
hinwollen», rief Holenstein den
vielen Anwesenden aus Politik
und Wirtschaft zu. Die meisten
Unternehmungen, vor allem
Dienstleister, wollten einfach
zentrumsnah siedeln. Ein paar
Teilnehmern aus Stein am
Rhein liess er seine besten
Grüsse an Stadtpräsident Franz
Hostettmann ausrichten: «Die
Wirtschaftsförderung tut auch
etwas für den oberen Kantons-
teil.» Hostettmann ist der gröss-
te Kritiker des Wirtschaftsförde-
rers, weil dieser sich zu wenig
für Stein am Rhein einsetze.
Nur: Stadtpräsident und SVP-

Kantonsrat Franz Hostettmann
fehlte am einzigen Anlass, wo er
Thomas Holenstein und Volks-
wirtschaftsdirektor Erhard
Meister seine «Wahrheit» di-
rekt ins Gesicht hätte sagen
können. Das lässt tief blicken.
(ha.)

Wahrhaft Erstaunliches leistet
sich da und dort die Stadtregie-
rung: Zu Beginn der in dieser
Ausgabe – Seite 2 und Seite 7 –
intensiv besprochenen Sitzung
des Stadtparlamentes vom
Dienstag meldete sich Gross-
stadtrat Peter Neukomm, von
Beruf Untersuchungsrichter,
mit einer persönlichen Erklä-
rung. In seiner Antwort auf Fra-
gen eines Parlamentariers nach
den finanziellen Konsequenzen
von Krawallen in der Altstadt
hatte der Stadtrat öffentlich
festgestellt, dass die feuerpoli-
zeiliche Untersuchung des
Wohnhausbrandes an der Vor-
dergasse 79 vom 1.10. 2004 kei-
nen Zusammenhang zwischen
Brand und Krawallen samt

Schmeissen von Brandkörpern
zu Tage gefördert habe. Die lo-
kalen Medien, davon ausge-
hend, dass wahr sei, was der
Stadtrat verkünde, meldeten es
mit Erleichterung und entlaste-
ten damit die jungen Demonst-
ranten.  Laut Neukomm darf
sich nun aber die Feuerpolizei
überhaupt nicht zu solchen Un-
tersuchungen äussern, schon
gar nicht, wenn sie nicht abge-
schlossen sind, wie im vorlie-
genden Fall. Der Stadtrat aber,
das vernahm das erstaunte Par-
lament, hatte es nicht für nötig
befunden, den Dienstweg ein-
zuhalten und die verantwortli-
che Behörde, das Untersu-
chungsrichteramt, nach den Er-
gebnissen der Untersuchung zu
fragen. Es hätte darüber infor-
miert, dass die Untersuchung
bis heute nicht abgeschlossen
ist. Womit die Entwarnung
zuhanden der jungen Leute
bedauerlicherweise für den Mo-
ment sistiert werden muss.

(P. K.)

Ostereier

«Bin Ostereier suchen gegan-
gen», diese Mitteilung hinter-
liess der inzwischen verstorbe-
ne Walter Stürm, als er 1981, ei-
nen Tag vor Ostern, aus dem Ge-
fängnis Regensdorf ausbrach. Er
folgte damit einem Brauch, der
bei uns zirka im 12. Jahrhundert
richtig in Mode kam. Dabei kam
es aber darauf an, welche Farbe
das zuerst gefundene Osterei
hatte. So brachte ein blaues Ei
Unglück, ein zuerst aufgefunde-
nes rotes Ei dagegen drei Tage
Glück. Diese Farbenlehre auf
heutige Parteifarben zu übertra-
gen, ist natürlich völlig unzuläs-
sig …

In unserer Gegend ist unbe-
stritten, dass der Hase (?) die
Ostereier bringt. Dies war nicht
immer so. In früheren Zeiten
nahm man an, dass es die Oster-
henne, der Hahn, der Fuchs, der
Ostervogel, der Kranich, der
Storch (das würde einen allfälli-
gen Geburtenrückgang über Os-
tern erklären), der Kuckuck, das

Osterlamm oder gar die Kir-
chenglocken (auf dem Rückweg
von Rom) gewesen seien. Auch
heute noch hat der Osterhase
Konkurrenz. In Australien – wo
Hasen und Kaninchen über ei-
nen schlechten Ruf verfügen
und als Schädlinge gelten – soll
nun der Osterbilby (macrotis la-
gotis)  dem Hasen den Rang ab-
laufen. Die Chancen stehen
nicht schlecht, denn der Bilby
hat gegenüber unserem Oster-
hasen einen entscheidenden,
naturgegebenen Vorteil, er hat
immer einen Beutel dabei.
Selbstverständlich haben Oster-
eier und deren Suche auch Ein-
gang in unser elektronisches
Zeitalter gefunden und werden
neudeutsch als Easter Eggs be-
zeichnet. Es handelt sich dabei
um versteckte und undokumen-
tierte Funktionen in Software,
auf Webseiten oder um zusätzli-
che Szenen auf DVDs, welche
durch bestimmte Tastenkombi-
nationen aufgerufen werden

können. Aus meiner Sicht ist der
Begriff des Easter Eggs aber
auch auf gut versteckte Links
auf Webseiten anwendbar, und
da möchte ich Ihnen doch eines
unsere Region betreffend nicht
vorenthalten. Auf www.schaff-
hausen.ch – nein, es handelt sich
immer noch nicht um die Home-
page der Stadt Schaffhausen –
einem privaten Internetportal,
welches kürzlich neu gestaltet
wurde, findet sich gut versteckt
ein Link auf  den offiziellen und
erwarteten Internetauftritt
Schaffhausens (ich wünsche viel
Spass beim Suchen).

Abschliessend kann ich allen
Leserinnen und Lesern empfeh-
len, sich mit dem Leben des zu
Beginn erwähnten Walter Stürm
zu befassen. Denn es handelt bei
ihm um eine vielschichtige Figur
der jüngeren Geschichte, welche
es in den Achtzigerjahren zu na-
tionaler Berühmtheit brachte
und massgeblich zur damaligen
Strafvollzugsdebatte beitrug.

Grossstadtrat Peter Möller
arbeitet als Jugendanwalt.

trum der sonntäglichen Matinee
der Hallen für neue Kunst. Die
öffentliche Preisverleihung für
Robert Ryman findet am 10.
November im Kunsthaus Zürich
statt. (ha.)
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Einzelschieber im Michaels-Saal 1

Das Unglück kommt mit Schilten Zehn blutt
Jassen ist hier zu Lande ein

Volkssport, der neben den Ski-

pisten so gut wie am

Schwimmbadrand gespielt

wird. Wir haben den ambitio-

nierten Jasserinnen und Jas-

sern beim «Einzelschieber» in

Stein am Rhein in die Karten

geschaut. Beobachtungen bei

einem Spiel, das jeder auf sei-

ne Weise pflegt.

PETER HUNZIKER

Sonntagnachmittag, endlich
Frühling, alle streben nach
draussen an den Rhein oder auf
den Randen. Alle? Nein. Ein
Grüppchen von zwanzig
Unentwegten trifft sich im Mi-
chaels-Saal 1 im Hotel-Restau-
rant Grenzstein in Stein am
Rhein zum Jassturnier. Einzel-
schieber ist angesagt. Viele ken-
nen sich schon, diejenigen, die
sich hier zum ersten Mal begeg-
nen, sind schnell Vertraute: «Ich
bin die Rosmarie.» Man erzählt
sich Jass-Geschichten, vom
glückhaften Match oder von der

Serie schlechter Karten an ei-
nem Nachmittag, an dem es
überhaupt nicht laufen wollte.
Um zwei Uhr sind die Tische im
Saal beinahe besetzt. Damit
auch die letzte Viererrunde
komplett ist, muss kurzfristig
noch der Koch des Grenzsteins
aufgeboten werden. Der typi-
sche Spieler scheint dem 60. Ge-
burtstag näher als dem 40, Män-
ner sind in der Überzahl.

Alle Teilnehmenden ziehen
ein Los, das ihren Platz für die
vier Runden à zwölf Spiele be-
stimmt. Glück hat, wer zusam-
men mit einem gewieften Jasser
auf Punktejagd gehen kann. Es
kann aber auch Pech sein, denn
wer selber mässig spielt, ver-
miest womöglich einem
besonders ehrgeizigen Spieler
den Nachmittag.

Diesem Schicksal entzieht sich
Claudia Stoisser elegant. Sie ist
mit ihrem Freund gekommen,
sitzt lediglich als stille Beobach-
terin neben dem Tisch und ver-
folgt interessiert das Spiel. Die
36-Jährige fühlt sich bislang auf
dem Tanzparkett sicherer als vor
dem Jassteppich. Ihr Freund da-
gegen hat Ambitionen. «Ich bin
noch am Lernen», erklärt sie und

entgeht damit wohl häuslichen
Diskussionen. Zuhause am Stu-
bentisch hingegen jasst Claudia
Stoisser entspannt. Bis sie
allerdings an einem Turnier teil-
nimmt, wird noch manches Preis-
jassen an ihr vorüberziehen. Sie
schätzt am Jassen, dass man hier
Leute kennen lernt und einfach
Spass hat.

*

Wenn gespielt wird, herrscht an
den Tischen Ruhe. Jassen ist eine
ernste Sache – ein richtiger
Sport, der Schweizer National-
sport, wie ein Fachmann in der
Runde versichert. Sogar ein Län-
derkampf Schweiz gegen Öster-
reich wird organisiert. In Öster-
reich haben sie etwas andere
Karten, das Spiel heisst dort
Schnapsen, aber die Regeln sind
irgendwie ähnlich. Jassen ist ein
Sport, der sogar einen eigenen
Papst namens Göpf Egg hat, wel-
cher unfehlbar darüber wacht,
dass jede Regelunklarheit durch
seine Auslegung mit dem Ge-
wicht eines Bundesgerichtsent-
scheids ausgeräumt wird. Aber
wie das mit Päpsten so ist, sie
haben stets auch Kritiker. «Der
Egg kann überhaupt nicht jas-

sen», behauptet jedenfalls einer
der Anwesenden.

Hans Langhart aus Uster ver-
tritt in Stein am Rhein den Ver-
anstalter des Turniers, die Firma
«Trumpf As». «Als rechte Hand
der Spielleiterin», wie er sagt,
ist er hier. Jassen ist nämlich
nicht nur eine Freizeitbeschäfti-
gung, für einige ist es auch ein
Geschäft. Hans Langhart arbei-
tet in seiner Freizeit schon seit
rund zwanzig Jahren für
«Trumpf As», begleitet jährlich
über 50 Jassveranstaltungen. Zu
seinen Highlights gehört der
Gondeljass in Grindelwald. Ein
Jassturnier, das ursprünglich in
Seilbahngondeln gespielt wur-
de, weil aber inzwischen bis zu
400 Teilnehmende kommen, um
Schellen, Rosen, Eicheln und
Schilten auszuspielen, musste
der Anlass dislozieren. Langhart
leitet ab und zu auch einmal
eine Jasswoche. Für sein Hobby
opfert er sogar seine Ferien.
«Trumpf As» gibt übrigens eine
eigene Jasszeitung heraus, eine
biedere Publikation, die vor al-
lem die eigenen Veranstaltungen
bewirbt. Dazu gehören Jassferi-
en und Weekends, an denen all
abendlich dem Kartenspiel ge-

Leicht segeln die Kar-
ten über den Tisch.
Aber nicht jeder nimmt
das Spiel auf die leichte
Schulter.
(Foto: Peter Pfister)
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Swiss: Zur Fluglärmfrage nach dem Verkauf

Oberbürgermeister Renner protestiert
Oberbürgermeister Andreas

Renner bezeichnet aktuelle

Spekulationen über eine Lo-

ckerung des Anflugreglements

über deutschem Gebiet als

Skandal.

zu möglichen Auswirkungen auf
den Fluglärmstreit bekannt. An-
geblich werde der Staatsvertrag
zum Fluglärm zwischen
Deutschland und der Schweiz
neu verhandelt. Nach Angaben
der «NZZ am Sonntag» könn-
ten unter Umständen die Süd-
anflüge auf den Flughafen Zü-
rich aufgehoben werden.

Aktuelle Stellungnahmen,
schreibt Renner weiter, hätten
zur Stunde weder vom Bundes-
verkehrsministerium noch von

der Lufthansa eingeholt werden
können. Gegenüber der «NZZ
am Sonntag» habe Lufthansa-
Sprecher Klaus Walther bereits
am Wochenende bestätigt, das
Thema in Berlin vorgetragen zu
haben. Auch die Swiss gehe nach
Angaben ihres Pressesprechers
Dominik Werner davon aus,
dass die Lufthansa die Schwei-
zer Anliegen im Fluglärmstreit
unterstützen werde. Man sei an
einem funktionierenden Flug-
betrieb interessiert und insofern

auch an einer positiven Verän-
derung der momentanen Rege-
lungen, die für den Betrieb sehr
einschneidend seien. Oberbür-
germeister Andreas Renner be-
zeichnet die Pläne zur Verände-
rung der Anflugverordnung zu-
gunsten der Schweiz in seiner
Medienmitteilung als Skandal:
«Es kann absolut nicht sein, dass
die Rettung der Swiss zu Lasten
unserer Bürger geht und einfach
so von langfristigen Überlegun-
gen abgerückt wird.» (Pd)

In einer Mitteilung an die Medi-
en schreibt der Singener OB, an-
lässlich der Swiss-Übernahme
durch die Lufthansa würden
jetzt erste offizielle Statements

frönt wird.  Für Fritz Voser, der
seit gut zehn Jahren als Pächter
auf dem Grenzhof wirtet, brin-
gen Veranstaltungen wie dieser
Einzelschieber oder ein Senio-
rentanz in sonst weniger gut fre-
quentierten Zeiten Publikum
ins Haus.

*

Zwischen Biergläsern, Mineral-
wasserflaschen und Kaffeetas-
sen fliegen Karten auf den Jass-
teppich, und immer wieder wird
von aufmerksamen Augenpaa-
ren kontrolliert, ob die Spieler-
gebnisse korrekt ausgezählt
werden: «44, 52, 63», zählt je-
mand rhythmisch, am Nachbar-
tisch klingt die Zahlenfolge wie
eine Versteigerung. «Ich hatte
das Schilten Zehn blutt», lamen-
tiert jemand über sein unerfreu-
liches Spielergebnis. Nach zwölf
Partien löst das Kommando
«Wechseln» eine kleine Völker-
wanderung aus, doch alle wis-
sen, an welchem Tisch sie ihre
nächste Runde spielen. Nach
kurzer Aufregung herrschen
wieder Ordnung und Konzent-
ration. Dafür, dass an diesem
Nachmittag alles seinen ordent-
lichen Gang nimmt, sorgt  Giuli-
ana Frei. Die 55-Jährige leitet
seit zwei Jahren «Trumpf-As»-
Turniere in Zürich und eben in
Stein am Rhein. Obwohl für
Spielablauf, Auszahlung und al-
les Organisatorische verant-
wortlich, spielt sie mit – ausser

Konkurrenz, versteht sich. Nach
der ersten Runde ergattert sie
zusammen mit Alfred Leng-
acher 1022 Punkte. Den beiden
Gegnern werden nur gerade 862
Punkte zugestanden. «Hier jas-
sen alle gut», sagt jemand aner-
kennend. Giuliana Frei sieht in
diesen Preisjassen nicht einfach
einen Kampf um Punkte und
Siegesprämien. «Die Chance für
Alleinstehende, für ein paar
Stunden aus ihrer Isolation zu
kommen, ist hier ebenso wich-
tig», betont sie die geselligen
und sozialen Aspekte der Veran-
staltung.

*

Davon dass im Grenzstein «ein
Jass geklopft» wird, kann man
nicht sprechen. Die Karten se-
geln leicht auf den Tisch. Hat je-
mand doch das Bedürfnis seine
Stiche triumphierend auf den
Tisch zu schlagen, dämpft der
weiche Jassteppich störende
Geräusche. So stapeln sich die
Karten auf dem caramelfarbigen
Teppich lautlos zwischen den
Logos der Sponsoren. In Stein
am Rhein herrscht eine gleich-
bleibend friedliche Stimmung.
Das ist nicht überall so, wo sich
Jasser treffen. Dort wo die «Ver-
gifteten» mitspielen, kann die
Stimmung durchaus auch
einmal ins Aggressive umschla-
gen, berichtet Hans Langhart.
Zu dieser Kategorie wird Josef
Bachmann nie gehören. Der 75-

Jährige, der in einer Wohnung
im Hotel Grenzstein lebt, emp-
findet den Nachmittag mit Ro-
sen, Eicheln, Schellen, und
Schilten einfach nur als schöne
Abwechslung: «Ich jasse aus
Freude.» Bachmann spielt hier
ohne Ambitionen, die erzielten
Punkte haben weniger Bedeu-
tung als die neuen Bekannt-
schaften, die hier geschlossen
werden. Die Jassrunden haben
allerdings einen festen Platz in
seinem Leben. Jeden Dienstag-
abend spielt er mit Bekannten
am runden Tisch im Grenzstein
eine Partie. Aber eigentlich zieht
er den Gesang vor. Den Steiner
Männerchor und den Wirtechor
verstärkt er mit seiner Stimm-
kraft.

*

Was macht eigentlich einen gu-
ten Jasser aus, wollen wir von
Alfred Lengacher wissen. «Ein
gutes Gedächtnis muss er haben,
wissen, welche Karten schon
ausgespielt sind und auch einmal
etwas riskieren», fasst der Stei-
ner unter Zustimmung der Jass-
runde zusammen. «Wenn einer
die Karten im Kopf hat und er-
kennt, was das Gegenüber ver-
wirft», ergänzt er als kritischen
Seitenhieb auf seinen letzten
Partner. Lengacher nimmt jedes
Jahr an bis zu 30 Preisjassen teil.
Er will nicht nur spielen, sondern
auch gewinnen. Am Ende belegt
er den dritten Platz, übrigens

knapp hinter dem von ihm ge-
scholtenen Spieler, der «wie ein
Anfänger» gespielt habe. Heute
wäre für beide mehr dringelegen,
ist er überzeugt.

Während draussen die Sonne
langsam ihre wärmende Kraft
verliert, schreitet Giuliana Frei
im Michaels-Saal 1 zur Auswer-
tung und Preisverteilung. Reich
wird beim Preisjassen keiner,
auch nicht der Sieger. Albert
Hofmann bekommt für seinen
ersten Rang Warengutscheine im
Wert von 60 Franken, die er
beim Grossverteiler einlösen
kann. Das Startgeld – inklusive
eines schönen Imbisses – betrug
32 Franken. Der zweite Platz
wird noch mit 40 Franken hono-
riert, und Alfred Lengacher
zieht 25 Franken ein. Beim Ein-
zelschieber geht niemand leer
aus: Auch die Letzplatzierten
dürfen noch einen Fünf-Fran-
ken-Gutschein nach Hause tra-
gen.

*

Der Imbiss bietet als Abschluss
eine ausgezeichnete Gelegen-
heit, über unglückliche Nieder-
lagen und erkämpfte Siege am
Jassteppich, genauso wie über
Alltägliches zu plaudern. Die
Spannung ist gewichen, bis zum
nächsten «Einzelschieber» im
Grenzstein. Am 17. April um 14
Uhr geht es in die nächste Run-
de. Eine Anmeldung ist übrigens
nicht notwendig.



Unsere leitende DA möchte sich weiter-bil-
den, deshalb suchen wir für unsere Ge-
meinschaftspraxis eine

D E N T A L A S S I S T E N T I N
auf 1. Juli 05 oder nach Vereinbarung.
Pensum 90 –100 %. Für diese leitende
Stellung in unserem buntgemischten Team
können wir uns sowohl eine erfahrene DA
als auch eine flexible und neugierige Lehr-
abgängerin vorstellen. Wir freuen uns auf Ihre
Bewerbung an folgende Adresse:

Dr. Philippe Perrin, Dr. Claudia Müller-Fasciati,
Kirchhofplatz 14 / PF, 8201 Schaffhausen.

Kantonales Arbeitsamt
Arbeitsinspektorat/Eichamt

Das Arbeitsinspektorat/Eichamt ist zuständig für die Um-
setzung des Arbeitsgesetzes in den industriellen und
nichtindustriellen Betrieben sowie für das Eichen von
Messmitteln und Füllmengen.

Der jetzige Stelleninhaber tritt altershalber zurück. Wir
suchen deshalb per 1. Mai 2005 oder nach Vereinbarung
einen Nachfolger als

Arbeitsinspektor/Eichmeister
In dieser Funktion führen Sie Betriebsinspektionen durch,
beurteilen die Arbeits- und Gesundheitsrisiken an den
Arbeitsplätzen und sind zuständig für verschiedene
Bewilligungsverfahren. Als Eichmeister bringen Sie für die
Kontrolle von Messmitteln (Wiege- und Abmessgeräte etc.)
das erforderliche technische Knowhow mit.

Als verantwortlicher Leiter dieser Abteilung sind fol-
gende Voraussetzungen erforderlich:
– abgeschlossene technische Grundausbildung
– Weiterbildung als Techniker TS oder höhere Lehranstalt
– mehrjährige Berufspraxis in Industrie oder Gewerbe
– Durchsetzungsvermögen und Sozialkompetenz
– Fach- und Führungskompetenz
– analytisches und vernetztes Denkvermögen
– gute Arbeitsmarkt-, betriebswirtschaftliche und volks-

wirtschaftliche Kenntnisse
– gute E- und F-Kenntnisse
– abgeschlossener EKAS/SUVA-Lehrgang als Sicher-

heitsfachmann (evtl. Sicherheitsingenieur) und/oder ab-
geschlossener METAS-Lehrgang als Eichmeister sind von
Vorteil

Wir bieten eine verantwortungsvolle Herausforderung in
einem interessanten Arbeitsumfeld. Fortschrittliche An-
stellungsbedingungen runden das Angebot ab.

Zusätzliche Auskünfte über die frei werdende Stelle erteilt
Ihnen gerne Herr Walter Plieninger (Tel. 052 632 72 62).

Bitte senden Sie uns Ihre Bewerbung mit den üblichen
Unterlagen bis 31. März 2005 an:

Herrn Walter Plieninger, Leiter Kantonales Arbeitsamt,
Mühlentalstrasse 105, 8200 Schaffhausen

 Marktnotiz
Wellness und Massage «Kleine Insel», Unterstadt 39
Wir helfen Ihnen, Ihre Haut zu pflegen, Ihr Wohlbefinden zu steigern, den Stress
abzubauen und sich rundherum zufriedener zu fühlen.
Auf Phuket lernten wir die vielen angenehmen Momente einer Massage kennen. Mit
den von Generation zu Generation weitergegebenen Massagetraditionen des Fernen
Ostens lässt sich eine unbeschreibliche Harmonie zwischen Körper und Geist herbei-
führen. Durch diese Faszination ist der Gedanke zu unserer «kleinen Insel» entstanden,
und wir möchten auch Ihnen dieses wunderbare Gefühl näher bringen.

Zum Beispiel Peeling

Ein wahrer Jungbrunnen für die Haut. Die Zellerneuerung der Haut funktioniert stets
nach dem gleichen Muster. Neues schaffen und Altes abstossen. In ihrem Inneren bildet
die Haut ständig neue Zellen, die an die obere Schicht wandern und hier verhornen.
Diese älteren Hornschüppchen sind dafür verantwortlich, dass die Haut matt und fahl
aussieht. Durch das Peeling werden diese abgestossen, die Durchblutung wird angeregt,
der Stoffwechsel aktiviert, die Zellerneuerung beschleunigt. Unreinheiten verschwinden,
und die Haut fühlt sich glatt und geschmeidig an.
Lassen Sie Ihre Seele baumeln, vergessen Sie alles, geniessen Sie.       S. Dengler/I.Kubac

Auf meinen Einsatz können Sie zählen
Bin 5-sprachig (D, E, S, F, I).

Flair für Zahlen. Suche Teilzeitstelle im Büro, auch von Zuhause
aus. Meine Stärke: Umgang mit Menschen.

Telefon 076 438 64 95.

Ihre nächste Stufe zum Erfolg!
Technische Berufsmatura

Zur Erlangung der Fachhochschulreife
Beginn 15. August 2005

Es sind noch Plätze frei

BMS II
Vollzeitausbildung für gelernte Berufsleute
Aufnahmegespräche Febr. – April 2005
Anmeldeschluss 31. März 2005

Verlangen Sie die Anmeldeunterlagen.
Weitere Auskünfte erhalten Sie im Sekretariat.

Studienführer und Anmeldeformulare können im Se-
kretariat des Berufsbildungszentrums Hintersteig 12,
8200 Schaffhausen bezogen werden 
(Tel. 052 632 21 00 /  admin@bbz-sh.ch)
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Das Unterklettgau vor der Entscheidung zu weiteren Abklärungen über eine Gemeindefusion

«In Neunkirch gibt es keine Stimmung»
Vor einer Woche wurde in

Neunkirch über die Auswir-

kungen der Swuk-Fusionen

orientiert. Viele Fragen über

die Zukunft der Gemeinden

im unteren Klettgau blieben

dennoch offen.

PETER HUNZIKER

An den Gemeindeversammlun-
gen in den fünf Gemeinden des
unteren Klettgaus wird am 8.
April über den weiteren Fort-
gang des Swuk-Projektes ent-
schieden. In Trasadingen, Wil-
chingen, Hallau, Oberhallau
und Neunkirch sollen die
Stimmberechtigten erklären, ob
sie weitere Abklärungen über
eine Fusion ihrer Gemeinden
wünschen. Die Variante, die auf
eine intensivere Zusammenar-
beit auf der Ebene eines Mehr-
zweckverbandes zielte, fiel im
Laufe das Prozesses ausser Rang
und Traktanden. Zu undemokra-
tisch, zu wenig wirkungsvoll,
lautete das Urteil.

SCHULE UND ALTERSHEIM

Man kann nicht gerade behaup-
ten, in Neunkirch seien die Leu-
te zusammengeströmt, um sich
über die Auswirkungen einer
Gemeindefusion im unteren
Klettgau zu informieren. Gera-
de einmal 80 Personen verlieren
sich in der grossen Städtlihalle.
Die Frage nach der Stimmung
der Neunkircherinnen und
Neunkircher für oder gegen
eine Grossgemeinde «Unter-
klettgau» wird am Tisch eindeu-
tig uneindeutig beantwortet:
«In Neunkirch gibt es keine
Stimmung». Auch auf der Ge-
meindeseite im «Klettgauer»
beklagt Gemeindepräsidentin
Annegreth Steinegger, im Städt-
li sei kaum ein ernsthaftes Inter-
esse an dieser Frage zu spüren.
Allerdings ist selbst bei ihr, die
an diesem Abend ordentlich Fo-
lie um Folie auf den Hellraum-

projektor schiebt und erzählt,
was auch zu lesen ist, kaum zu
spüren, wo sie die Zukunft ihrer
Gemeinde sieht.
Später, nachdem die Halle sich
wieder geleert hat, erklärt sie
auf Nachfragen: «Auf einer Ska-
la von null bis zehn liege ich bei
über fünf. Trotz grosser Skepsis
bin ich für ein Weiterverfolgen
des Fusionsgedankens.» Die
Gemeindepräsidentin macht
ihre Kritik vor allem daran fest,
dass die Swuk-Arbeitsgruppen
die Schwachstellen der Gemein-
den als Arbeitsgrundlage heran-
gezogen hätten. Sie hätte es vor-
gezogen, über die Stärken jeder
einzelnen Gemeinde zum Ziel
zu kommen.

Die Fragerunde eröffnet SVP-
Kantonsrat Bruno Leu. Weshalb
es Thayngen besser gehe als dem
Unterklettgau, fragt er. Wäh-
rend im Klettgau nichts in Be-
wegung komme, diskutierten
die Reiat-Gemeinden bereits ge-
meinsam über eine S-Bahn-An-
bindung. «Wir müssen auch im
Klettgau einen starken Gegen-
pol zur Stadt bilden», forderte
er. Für Leu steht ausser Zweifel,
dass das Fusionsprojekt weiter-
verfolgt werden muss, allein
schon um die offenen Fragen be-
antworten zu können.

Auf der anderen Seite der

Halle äussert jemand seine Be-
denken zur Zukunft von Alters-
heim, Schule und Kindergarten.
Insbesondere bei der Oberstufe,
wo Neunkirch mit Gächlingen
und Siblingen zusammenarbei-
tet, ist einiges offen. Und ziem-
lich verwirrend erscheint auch
die Aufrechnung der Sparpoten-
ziale im Bildungsbereich, die
zugunsten einer Fusionslösung
zu sprechen scheint, aber mehr
Fragen aufwirft als Antworten
gibt. Ohnehin ist die Versuchung
gross, die komplexe Materie auf
die finanziellen Auswirkungen
zu reduzieren. Unter dem Strich
ist für Neunkirch in dieser Be-
ziehung allerdings nur wenig zu
holen. Das Städtchen steht im
Vergleich zu seinen potenziel-
len Fusionspartnern auch so gut
da. Ein Zusammengehen mit
den anderen Dörfern wäre
vielleicht eine Frage der Solida-
rität, verbunden mit der Chan-
ce, im Klettgau und im Kanton
dereinst eine wichtigere Rolle
zu spielen.

GEMEINDERAT UND FEUERWEHR

Wie etwa sollen statt der heute
27 künftig nur noch fünf Ge-
meinderäte gleich viele Ein-
wohner regieren? Wie soll die
Feuerwehr in der Grossgemein-

de noch ihre Aufgaben erfüllen,
wo doch gerade jetzt Siblingen
und Gächlingen um einen
Zweckverband nachgefragt ha-
ben? Annegreth Steinegger ver-
weist auf die noch wenig abge-
klärten Zahlen. Und einer, der
sich als Zugezogener outet, ver-
sichert, dass diese Rationalisie-
rungen genau wie in der Wirt-
schaft sowieso nur auf Kosten
der Beschäftigten gehen. Und
was, wenn nicht alle Gemeinden
zustimmen? «Auch das ist eine
gute Frage», antwortet die Ge-
meindepräsidentin. Den Reigen
schliesst Einwohnerrat Her-
mann Hiltbrunner. «Es ist gut,
enthält der Bericht nicht mehr
Details», sagt er, und: «Wüsste
man schon, wie das neue Gebil-
de heisst und wo das Zentrum
ist, könnten wir gleich aufhö-
ren.» Es sei nun wichtig, die De-
tails einer Fusion zu klären, die
Auswirkung kennen zu lernen,
damit eine sachliche Entschei-
dung möglich ist, schliesst er
sein Plädoyer.

Nachdem sich die Versamm-
lung aufgelöst hat – trotz vieler
Fragen, einiger Antworten –,
bleibt es dabei: In Neunkirch
gibt es noch immer keine Stim-
mung. An der Gemeindever-
sammlung muss sich zeigen, wo-
hin man will.

Die Entscheidung, ob im neuen Gemeindehaus künftig mehr als nur die Neunkircher Einwohnerschaft
verwaltet wird, steht am 8. April noch nicht zur Debatte. (Foto: Peter Pfister)
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«Hackbrettplus»: Gilbert Paeffgen in der Café Bar Repfergasse 26

Hackbrett ist nicht gleich Volksmusik
Am vergangenen Samstag be-

geisterte Gilbert Paeffgen mit

seinem Trio «Hackbrettplus»

in der Café Bar Repfergasse

26. Vor vollem Haus verzau-

berte der Hackbrett-Virtuose

das Publikum mit interessan-

ten Kompositionen.

Ländler und Schunkelmusik tat-
sächlich nicht viel gemeinsam.
Obwohl Paeffgen mit seinem
Trio «Hackbrettplus» auch folk-
loristische Musik spielte, tönen
seine Bearbeitungen nie volks-
tümlich. Dies bewies er bereits
mit dem Eröffnungsstück «Prin-
cess Royal», einem irischen Tra-
ditional, dessen sphärischer
Klangteppich sich sachte über
den Raum legte.

Unterstützt wurde Paeffgen
von Christian Schmid am Kon-
trabass und Nilo Borto an der
Gitarre. Sensibel und zurück-
haltend flochten die beiden Mu-
siker neue Farben in Paeffgens
Klangteppich und legten mal
kontrapunktisch, mal ergänzend
und verstärkend die Basis des
Klanggebäudes. Mehrsträngige,
schwebende Figuren wurden ge-
konnt verdichtet und langsam
wieder aufgelöst. Einflüsse aus
Jazz und Avantgarde waren
ebenso herauszuhören wie asia-
tische Heterophonien, welche
traditionelle Hörgewohnheiten
herausforderten.

Mit dem Stück «München-
buchsee-Hackbretthändler»

spielte Paeffgen auf die hiesige
Volksmusik-Tradition an. In sei-
ner Version tönt diese aber den-
noch fremdartig: Folkloristische
Harmonien wurden immer
wieder von leisen Zwischentö-
nen und anspruchsvollen Rhyth-
musfolgen durchbrochen. Aus
Paeffgens Bearbeitungen und
Kompositionen hörte man
immer auch den Perkussionisten
heraus. Neben Hackbrett spielt
der Wahlschweizer nämlich
auch Schlagzeug und andere
Perkussionsinstrumente wie
etwa das irische Bodhran. Da er
in der Café Bar Repfergasse
aber nur sein Hackbrett dabei
hatte, dienten ihm kurzerhand
Instrumentenkoffer und Ober-
schenkel als Rhythmusinstru-
mente, die er mit dem Schlag-
zeugbesen gekonnt bearbeitete.

MEISTER ÜBER 96 SAITEN

Überhaupt fiel das Trio «Hack-
brettplus» durch seine Unver-
krampftheit auf. Manchmal
kündigte der Meister ein Stück
an – nach kurzem Überlegen
und dem Nachstimmen seines

Instruments entschied er sich
dann aber wieder anders. So
lautete die Devise plötzlich
«Party» statt Kontemplation,
und statt einer anspruchsvollen
Eigenkomposition stimmte der
entspannte Musiker etwas «Süf-
figeres» an. Das Publikum
staunte nicht schlecht, als es
plötzlich die Hookline von
«Stand by me» auf dem Hack-
brett zu hören bekam. Eindeutig
war Paeffgen nicht nur Meister
über die 96 Saiten seines Ap-
penzeller Hackbretts: Auch ge-
genüber seinen Mitmusikern
gab er den Ton an und forderte
sie mit seiner willkürlichen
Stückwahl sichtlich heraus.

Wer den Auftritt von Gilbert
Paeffgen verpasst hat, muss
übrigens nicht bis zu seinem
nächsten Konzert warten, um in
den Genuss seiner Musik zu
kommen. Den Hackbrett-Zau-
ber gibt es auch in Instant-Form,
auf einen Silberling gebannt.
Grund für Paeffgens Gastspiel
war nicht zuletzt sein neues So-
loalbum «Jouran», welches er
dem Publikum in der Repfergas-
se vorgestellt hat.

ELISABETH HASLER

Wer beim Wort «Hackbrett» an
«Hopp dä Bäse» oder ans «Mu-
sikantenstadl» denkt, wird von
Gilbert Paeffgen eines Besseren
belehrt. Ob des dunkel geklei-
deten Hackbrettspielers warf
am Samstagabend manch vor-
beiziehender Nachtschwärmer
einen erstaunten Blick ins Lokal
an der Repfergasse. Einige ver-
weilten sogar einen Moment,
um den auf die Gasse dringen-
den, ungewohnten Klängen zu
lauschen.

KEINE KLISCHEES BEDIENT

Was sich den gespannten Gästen
im Innern der Café Bar Repfer-
gasse bot, hatte mit lüpfigem

«Hackbrettplus» machen
unkonventionelle
folkloristische Musik.
Rechts Bandleader Gilbert
Paeffgen. (Foto: Peter
Pfister)
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Erwin Gloor im Haus zur Wirtschaft und an der Repfergasse 26

Zwei Stilformen  –  ein Maler
Der erste grosse Katalog, der

sich mit dem Werk von Erwin

Gloor beschäftigt, deckt eine

sehr lange Zeitspanne ab. Die

frühesten Bilder stammen aus

den 60er-Jahren, da war der

Künstler noch keine 20 und

beeindruckt von den Neo-Im-

pressionisten. Den Schluss bil-

den die drei neuesten Werke,

intime fotorealistische Port-

räts. Die Doppelausstellung

schlägt denselben Bogen.

BARBARA ACKERMANN

Mit der Einladung zu seiner ak-
tuellen Ausstellung hat Erwin
Gloor alle überrascht. Sein Mar-
kenzeichen waren seit langem
die Farben Gelb und Blau. Als
Maler des Rheinfalls hat er sich
einen Namen gemacht, als Abs-
trakter, der gekonnt und mit
grosszügiger, schwungvoller
Pinselführung einfing, wie sich
das Licht im Atelierfenster
brach. Seine Bilder leuchteten,
die Farbflecken tanzten einen
wilden Reigen, und erst mit dem
richtigen Abstand betrachtet,
liess sich der Gegenstand, die
Landschaft, die der Maler vor
sich gesehen hatte, erahnen.
Und nun plötzlich das, ein akri-
bisch genau gemaltes Selbstpor-
trät, ein fotorealistisches Abbild
des Mannes, wie er grau geklei-
det aus dem braun-schwarzen
Hintergrund heraustritt, den
Blick leicht verwundert in die
Ferne gerichtet. Ein neuer Er-
win Gloor?

INSZENIERTE REALITÄT

Angestachelt durch die sorglose
Bemerkung einer Bekannten,
welche die Bilder Tim Eitels im
Museum bewunderte und mein-
te, dieser Mann könne wirklich
malen, beschloss Erwin Gloor
zu zeigen, dass er dies auch kön-
ne. Was aus einer Art Trotz

heraus begann, wuchs sich je-
doch rasch zu einer Leiden-
schaft aus. Das erste Porträt ent-
stand aufgrund eines Zufallsfo-
tos, es wird nie ausgestellt wer-
den, denn die Frau auf dem Bild
weiss gar nicht, dass es dieses
Bild gibt. Danach wurde der
Maler ernst, er suchte sich die
nächsten Modelle ganz bewusst
aus und fotografierte sie unzäh-
lige Male, bis der Ausdruck, die
Haltung stimmten. Diese Fotos
hat er dann stark vergrössert,
ausgedruckt, ausgeschnitten
und neben die Staffelei gehängt.
Der Hintergrund ist frei erfun-
den, er muss zum Bild, das sich
der Maler von seinem Modell
macht, passen. Entstanden sind
so sehr persönliche, intime Port-
räts mit einem leicht unwirkli-
chen Einschlag. «Dieses Surre-
ale kann sich noch verstärken»,
verrät Erwin Gloor, «es gibt Per-
sonen, von denen weiss ich

schon ganz genau, wie ich sie
malen möchte, schwebend zum
Beispiel oder nur als halber
Mensch.» Obwohl in fotorealis-
tischem Stil gemalt, wirken die
Porträts sehr künstlich. Es sind
keine Momentaufnahmen, son-
dern Inszenierungen des Malers,
der sich vorstellen kann, einem
Modell sogar die Kleider vorzu-
schreiben. Die Person, die er
malt, muss ihn anrühren, er
muss sich mit ihr beschäftigen,
ihre Wesensart soll ins Bild hin-
einfliessen. Daher kann sich Er-
win Gloor auch nicht vorstellen,
je Auftragsporträts zu malen.

BILDER, DIE PASSIEREN

Nein, die gestische, die grosszü-
gige, wilde Malerei wird der
Schaffhauser nicht aufgeben. Er
hat nur wieder einmal für sich
etwas Neues entdeckt, etwas,
das ihn fordert und ihm Spass

macht. Daneben wird er weiter
Landschaften und Fensterbil-
der malen. Wird versu-     chten,
den Widerstreit von Licht und
Dunkel mit leuchtendem Gelb
und Blau einzufangen. «Denn
diese Bilder passieren mir ein-
fach, sie entstehen aus dem Mo-
ment heraus, wenn ich das
Licht sehe, wie es über eine
Landschaft hereinbricht. Die
Porträts hingegen sind geplant
und jedes einzelne eine Fleiss-
arbeit.»

Genauso begeistert wie Er-
win Gloor von den Porträts er-
zählt, die er noch malen möch-
te, redet er über Stimmungen
am Rheinfall oder die Möglich-
keit, einen Plotter für seine
Kunst zu nutzen. «Zwei Stilfor-
men – ein Maler» stimmt des-
halb als Titel nur bedingt. Ei-
gentlich müsste es heissen «Ein
Maler – zwei Leidenschaften».
Oder sind es gar mehrere?

Erwin Gloor in seinem Atelier: Ein Mann mit zwei Stilen oder doch eher mit zwei Leidenschaften.
  (Foto: Peter Pfister)
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GOOGLE-HUPF

Sperrmüll
Seit einem Monat gehöre ich
zur Ebay- und Ricardo-Gemein-
de. Nicht nur, dass ich mich auf
diesem elektronischen Floh-
markt fasziniert umschaue, was
die eine Hälfte der Menschheit
alles loswerden will und noch
erstaunlicher, was die andere
Hälfte dieser Menschheit kauft.
Nein, ich bin jetzt selbst Verkäu-
fer und versuche das, was sich in
unserem Haushalt im Laufe der
Jahrzehnte angesammelt hat
und  nur noch sperrig herum-
steht, unter Umgehung der
Kehrichtgebühr und erst noch
umweltfreundlich in einen an-
deren Haushalt zu entsorgen.

Faszinierend zu sehen, wie
viele sich plötzlich für das inter-
essieren, was sich in meinem
Büro, Bücherregal oder der Ge-
rümpelkiste angehäuft hat.
Dabei ist da nichts Ungewöhnli-
ches dabei: ein Plattenspieler

spruch, treibt mich dazu, immer
mal wieder durch meinen Ricar-
do-Laden zu streifen, um nach
dem Rechten zu schauen. Was
macht die Kundschaft? Ist das
Interesse an der Ladenkasse
immer noch so gross wie zu Be-
ginn? Überbieten sich die Inter-
essierten erst am letzten Tag der
Versteigerung? Schön, dass ich
wenigstens die Regale nicht ab-
stauben muss. Und dann gilt es
auch noch, ein wenig nach der
Konkurrenz zu schauen, um zu
ergründen, weshalb deren Ange-
bote liegen bleiben oder wes-
halb sich im anderen Fall die
Kundschaft mit Geboten über-
schlägt.

Ich habe zuhause verspro-
chen, spätestens wenn ich unse-
ren Haushalt komplett bei Ri-
cardo verscherbelt habe, den
Handel wieder aufzugeben.
Oder haben Sie vielleicht noch
etwas, das ich für sie verkaufen
soll?           (ph.)

(ich habe mir kürzlich bei Ricar-
do – der Schweizer Konkurrenz
von Ebay – einen viel besseren
ergattert), eine alte Kamera,
oder eine ausrangierte Laden-
kasse. Würde sich auf einem rea-
len Flohmarkt niemand nach
meinem Sperrmüll umdrehen,
hat offenbar die halbe Schwei-
zer Computergemeinde nur dar-
auf gewartet, dass ich endlich
diesen Markt betrete. Nach ei-
nem Tag sassen schon 30 Leute
um meinen altgedienten Plat-
tenspieler, und am zweiten Tag
hat sich bereits jemand dazu
entschlossen, den geforderten
Mindestpreis von 75 Franken lo-
ckerzumachen, um seine Platten
wieder aus dem Keller zu holen
und auf meinem Familienstück
abzuspielen. Nur für mein aus-
gemustertes Nikon-Objektiv für
40 Franken interessiert sich
bislang noch niemand.

Ich gestehe, meine neue Han-
delstätigkeit nimmt mich in An-

Disput um Sicherheit  von Firefox

Firefox: Mehr Lücken als bei Windows?
pte. «Auch mit steigender Popu-
larität wird der Open-Source-
Browser Firefox wesentlich si-
cherer bleiben als seine Konkur-
renzprodukte aus dem Hause
Microsoft.» Mit dieser Versiche-
rung trat Mozilla-Präsidentin
Mitchelle Baker einem Bericht
des US-Sicherheitsanbieters
Symantec entgegen. Symantec
will, heisst es im aktuellen Si-
cherheitsreport des Unterneh-
mens, bei Firefox mehr Sicher-
heitslücken gefunden haben als
beim marktbeherrschenden In-
ternet Explorer.

«Nichts ist perfekt», sagte Ba-
ker bei einer Diskussion. «Aber
Firefox weist noch immer nicht
so viele Lücken auf wie der In-
ternet Explorer, und die stei-
gende Popularität des Browsers
wird daran nichts ändern. Es
gibt die Anschauung, dass der
steigende Marktanteil alleine
für mehr Schwachstellen sorgt,

aber diese Anschauung kann
nicht begründet werden», er-
klärte Baker laut einem Bericht
des Branchendienstes Cnet. Das
bessere Sicherheitsprofil ihres
Browsers begründete Baker un-
ter anderem mit den Bedingun-
gen, unter denen er entwickelt
worden ist. «Nicht in einem Be-
triebssystem integriert zu sein,
ist für uns ein phänomenaler
Vorteil», sagte Baker. Ein weite-

rer Vorteil liege darin, dass Fire-
fox keine Active-X-Plug-ins un-
terstütze. «Das ist nur so lange
ein scheinbarer Nachteil, bis
man gehackt wird», erklärte die
Mozilla-Präsidentin.

Bakers Sicherheits-Optimis-
mus über das eigene Produkt
wird nicht von allen geteilt. «Es
gibt die Auffassung, dass Firefox
als Open-Source-Produkt siche-
rer ist, aber der Browser hat
genauso viele Schwachstellen
wie andere Produkte – wenn
nicht sogar mehr», sagte John
Donovan von Symantec bei der
Vorstellung des Security-Re-
ports seines Unternehmens. Der
Report ortet 13 Schwachstellen
beim Internet Explorer, aber 21
bei den Mozilla-basierten Brow-
sern. Dabei wurden neun der
Schwachstellen bei den Micro-
soft-Produkten als sehr schwer
wiegend eingestuft. Bei den Mo-
zilla-Browsern waren es elf.

Vor kurzem, erst freudig be-
grüsst, steht der neue Browser
Firefox in der Kritik.        (Pd.)

BITS & BITES

Obwohl einige der grössten
LCD-Flachbildschirm-Herstel-
ler erst kürzlich die Preise für
17-Zoll-Monitore angehoben
haben und ein Nachfrageboom
nach den Flachmännern erwar-
tet wird, sollen ab Mai die Preise
wieder sinken. Der Preisverfall
des vergangenen Jahres hatte
die Nachfrage kräftig angekur-
belt und dafür gesorgt, dass die
Lagerbestände bei den Produ-
zenten zusammenschmolzen.

 **
Apple hat ein neues Security-
Update «2005-003» veröffent-
licht. Damit sollen mehrere Bugs
in der Client- als auch für die
Server-Variante von OS X ab Ver-
sion 10.3.8 «Panther» behoben
werden. Das Update aktualisiert
unter anderem den Mail-Server
und schliesst Lecks bei den Ord-
ner-Rechten. Zusätzlich hat App-
le bei seinem Safari-Browser
Massnahmen gegen Phishing-
Attacken implementiert.

**
Forscher von Siemens haben
eine neuartige Software für Mu-
sik-Player entwickelt, die den
Takt der Musik beliebig ändert
und an die Schrittfrequenz eines
Joggers anpassen kann. Ein
MP3-Player im Handy wird
dadurch zum individuellen Trai-
ner. Das Gerät von der Grösse
einer Streichholzschachtel ar-
beitet in Verbindung mit einem
Schrittzähler und wird an der
Hüfte getragen. Bei der gerade
laufenden MP3-Musik erkennt
es den Takt und passt ihn auto-
matisch an die Schrittfrequenz
an. Dabei verändert es laut Sie-
mens lediglich die Abspielge-
schwindigkeit, nicht aber die
Frequenz der Töne.

**
Wissenschaftler um Alexander
Böker vom Lehrstuhl für Physi-
kalische Chemie der Universität
Bayreuth haben ein Verfahren
entwickelt, das es erlaubt, Spei-
chermedien mit einer Informati-
onsdichte von 90 GB/cm2 her-
zustellen. Das bedeutet, dass die
Daten von etwa 80 Standard-
DVDs auf der Fläche einer Ein-
Euro-Münze gespeichert wer-
den können.
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VON PETER PFISTER

Die armen Osterhasen werden heutzuta-
ge schon Wochen vor dem eigentlichen
Fest verramscht. Immerhin leisteten diese
hier noch ihren Beitrag zur Weiterbildung
in angewandter Mathematik.
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lassen sie ihren
bauchnabel glänzen!

für mehr informationen
www.beautybody.ch
oder

tel. 079 635 08 15
lehrlinge 10% Rabatt

ich freue mich auf ihren
anruf

(parkplätze
vorhanden)

piercings undbeauty tattoos

Neueröffnung: Ab März 2005

Damen und Herren

50% auf alle Servicedienst-
leistungen bis 31. März 2005

Rina Raidler, Neustadt 79, 8200 Schaffhausen
Telefon 052 622 22 36

Problemfüsse?
Haut- oder Nagelpilz? 
Eingewachsene Nägel? 
Hühneraugen?
Schmerzen?
Druckstellen?
Diabetische Füsse?
Entspannung durch
eine Massage?

Ihre Füsse werden Ihnen dankbar sein! 

Wir freuen uns auf Ihren Besuch.

Fachpraxis für med. Fusspflege, Kaspar Waser
Stadthausgasse 29, 8200 Schaffhausen
Tel. 052 624 65 40

strack

Strack AG   Ebnatstrasse 125   8200 Schaffhausen
Tel. 0800 600 500   www.strack.ch   info@strack.ch

Stehen Sie vor einer neuen Herausforderung?
Wir begleiten Sie unterstützend und beratend.

Strack AG – Ihr Kompetenz-Zentrum 
für die Lösung Ihrer persönlichen 
Bedürfnisse und Ansprechpartner für:

 -Rollstühle
 -Hilfsmittel
 -Pflegebetten
 -Elektromobile
 -Sanitätsartikel
  Anerkannt von KK/IV/AHV

ROMI PLANAS
Podologie, med. Fusspflege

Frühlingshit:
French Pedicure
Romi Planas
Vordergasse 54
8200 Schaffhausen
Telefon 052 624 77 75

Eine Wohltat

für Ih
re Füsse

R Sadsport chumacher

RADSPORT-FRÜHLINGS-AUSSTELLUNG

8200 Schaffhausen
Lochstrasse 6
Tel. 052 625 05 77

Freitag, 1. April 2005

Samstag, 2. April 2005

Sonntag, 3. April 2005

9.00 bis 20.00 Uhr

9.00 bis 17.00 Uhr

10.00 bis 17.00 Uhr

Daccordi
Colnago

Look
Scott

Villiger
Arrow
Ghost

BC
Mondia

Bekleidung
Schuhe
Helme

Bis

Sond
errab

att
30%
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Frühling  ... hopp, hopp!
Mein Name ist Hase, ich weiss
von nichts: Nach dem bleichen
Winter neigen wir dazu, zumal
wenn wir nicht mehr zwanzig
sind, uns vor den ungeschmink-
ten Realitäten zu verstecken.
Dennoch täuscht auf Dauer
nichts darüber hinweg, dass wir
uns zu wenig bewegen. Bringen
wir die Vorteile des Internets mit
dem Frühling zusammen, kann
fast nichts mehr schief gehen.

Wir wollen ja niemanden het-
zen, am allerwenigsten uns
selbst. Dennoch: Der erste Spa-
ziergang, vom Eise befreit,
bringt uns ins Schwitzen. Wir
merken, dass wir nicht nur nicht
fit sind, (vollkommen untrai-
niert, um es gradeheraus zu sa-
gen), wir merken überdies, dass
wir ein paar Kilo zu viel mit uns
herumtragen, was wiederum das
Schwitzen befördert und unse-
ren Mut zur neuen weissen
Hose, dem duftigen Frühlings-
kleid und der frechen Frisur ver-
kleinert. Natürlich finden wir
uns eigentlich ganz in Ordnung,
so, wie wir sind: Ein bisschen
mollig ist hübscher als knatter-
dünn, wir bleiben dabei. Aber
mehr bewegen, das wollen wir

uns, darauf haben wir Lust. Der
Rest kommt dann schon von sel-
ber ...

Und weil bei uns
erfahrungsgemäss weder die
strenge Diät noch der Dauer-
lauf, der Turnverein oder das
teure Wellnessprogramm so
richtig funktionieren, schauen
wir doch mal, was das Internet
sagt. Das Herumturnen auf dem
Netz kostet uns nichts, macht
Spass und geschieht fürs Erste
noch vom bequemen Stuhl aus.
Wir beherzigen den guten Tipp
eines Kollegen und rufen «acti-
ve-online.ch» auf, die Website
des Instituts für Sozial- und Prä-
ventivmedizin der Universität
Zürich, die innert Minuten eine
höchst unterhaltsame, ermuti-
gende und witzige persönliche
Beratung für Bewegungsmuffel
anbietet, wenn wir nur Jahr-
gang, Geschlecht und Bewe-
gungsmödeli eingeben.

GUT FÜR JEDES ALTER

Die Website geht von der Emp-
fehlung aus, dass Frauen und
Männer in jedem Alter sich
mindestens eine halbe Stunde

täglich in Form von Alltagsakti-
vitäten oder Sport bewegen
sollten, und zwar so intensiv,
dass die Atmung sich leicht ver-
stärkt.

Körperliche Aktivitäten för-
dern die Gesundheit von Kör-
per, Geist und Seele.

Bereits eine knappe halbe
Stunde Bewegung dreimal wö-
chentlich tut unserer Gesund-
heit und unserem Wohlbefinden
gut und bewirkt eine Reihe me-
dizinischer Vorteile: Die Herz-
Kreislauf-Kapazität verbessert
sich, das Körpergewicht bleibt
eher stabil. Der Cholesterins-
piegel senkt sich, Knochen-
schwund (Osteoporose) schrei-
tet weniger rasch fort. Depressi-
ve Verstimmungen können ver-
schwinden oder gebessert wer-
den.

Entscheidend ist allerdings
die Regelmässigkeit und dazu
gibt active-online.ch eine einfa-
che Anleitung: «Ideal sind kör-
perliche Aktivitäten von
mindestens zwanzig Minuten
Dauer und mindestens dreimal
pro Woche. Dabei kommen Sie
ein bisschen ins Schwitzen, Sie
atmen beschleunigt – können

aber trotzdem noch sprechen –
wenn Sie wollen.»

Wer Mühe hat, eine Bewe-
gungsweise zu finden, die gut
tut, dem Alter und persönlichen
Gesundheitszustand entspricht
und leicht in den Alltag einzu-
bauen ist, lässt sich, unter Wah-
rung der Anonymität, seine per-
sönlichen Empfehlungen geben.
Das Institut für Sozial- und Prä-
ventivmedizin der Universität
Zürich hat einfache Bewegungs-
abläufe entwickelt unter
www.active-online.ch. Egal, ob
wir erst mit Sport beginnen oder
bereits sportlich aktiv sind, hier
können wir uns ein persönliches
Motivationsprogramm zusam-
menstellen mit vielen Tipps und
Hinweisen, damit Bewegungs-
freude bald zu unserem Lebens-
alltag gehört.

Und irgendwann passt dann
auch die weisse Hose, das be-
schwingte Kleid und die schicke
Frisur – nicht deshalb, weil wir
dünn und jung sind, sondern,
weil wir Freude haben am Früh-
ling und an uns selbst, weil wir
besser und lieber und gesünder
in unserem Körper wohnen, der
mehr ist als gut genug.(P. K./ Pd)

Immerhin ein
Anfang:

Treppensteigen
statt lifteln.

(Foto: Peter Pfister)
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Zhiqiang Zhang, der Brückenbauer
Schaffhausen. An der Generalver-
sammlung der Georg Fischer AG
stimmten 1'146 Aktionärinnen
und Aktionäre, die total 121'482
Namensaktien vertraten, allen
Anträgen des Verwaltungsrats zu,
wobei geradezu mit Begeisterung

auch der Gewinnausschüttung in
Form einer Nennwertrückzahlung
von zehn Franken pro Aktie. Die
Kennzahlen des Unternehmens
waren bekannt (siehe «az» vom 3.
März). Verwaltungsratspräsident
Martin Huber und Konzernleiter

Kurt E. Stirnemann versicherten
dem Aktionariat in ihren Refera-
ten, dass es mit Georg Fischer
weiterhin aufwärts gehe.

Martin Huber und der ehemali-
ge SIG-Chef Roman Boutellier
stellten sich als Verwaltungsräte
für weitere vier Jahre zur Wahl.
Huber wurde souverän bestätigt,
während Boutellier 118 Gegen-
stimmen erhielt, was an einer GV
ziemlich unüblich ist. Zum ersten
Mal in der Geschichte des Kon-
zerns wurde mit Zhiqiang Zhang
ein chinesischer Staatsbürger in
den Verwaltungsrat gewählt. Da-
mit unterstreicht GF das kommer-
zielle Engagement in China.
Zhang sei ein Brückenbauer, der
Georg Fischer unter anderem hel-
fen solle, grobe Fehler in China zu
vermeiden. Nach seiner Wahl er-
hielt Zhiqiang Zhang herzlichen
Applaus.

Im Übrigen verweigerte er sich
den lokalen Medien; er habe noch
nichts zu sagen.    (ha.)

Das Laufenareal ist
eine Herausforderung
Neuhausen am Rheinfall. Die für
das Projekt Laufenareal vom Ge-
meinderat eingesetzte Begleit-
gruppe hat sich kürzlich zum ers-
ten Mal getroffen. Der Vorschlag
des Gemeinderates, nach dem Er-
werb des Laufenareals nun mit
allen massgeblichen Akteuren zu-
sammen ein Nutzungskonzept zu
erarbeiten, fiel in der Begleit-
gruppe auf Zustimmung. Überge-
ordnetes Ziel des Projektes soll
sein, mit der künftigen Gestal-
tung des Laufenareals das touris-
tische Angebot am Rheinfall zu
verbessern und gleichzeitig für
die Bevölkerung von Neuhausen
und Umgebung ein attraktives
Naherholungsgebiet zu schaffen.

In Gruppenarbeiten hat die Be-
gleitgruppe Stärken und Schwä-
chen sowie Chancen und Risiken
des Laufenareals und des Rhein-
fallgebiets für eine zukunftsge-

richtete Nutzung beurteilt und be-
wertet. Auf der Basis dieser Stand-
ortbestimmung werden die Kon-
zeptarbeiten in den nächsten Wo-
chen und Monaten weitergeführt.
Das Rheinfallgebiet soll künftig
das Herzstück der Gemeinde dar-
stellen und besser ans Ortszen-
trum angebunden werden. Es soll
vermehrt als erlebnisorientierte
Zone für Freizeit und Naherho-
lung sowie Treffpunkt für kulturel-
le Veranstaltungen dienen. Als be-
sondere Herausforderung gilt es,
das Naturschauspiel Rheinfall mit
der für das menschliche Leben
zentralen Ressource Wasser zu
verbinden und das Areal in einen
lokal- und industriehistorischen
Kontext zu stellen. Auf der Trak-
tandenliste der nächsten Arbeits-
sitzung im April steht die Ziel- und
Ideensuche, teilt der Gemeinderat
mit.   (Pd.)

Mit Zhiqiang Zhang wurde erstmals ein chinesischer Staatsbürger in
den Verwaltungsrat der Georg Fischer AG gewählt.  (Foto: Peter Pfister)

Rücktritt und
Ersatzwahl
Schaffhausen. Der Stadtrat hat un-
ter bester Verdankung der geleis-
teten Dienste Kenntnis genom-
men vom Rücktritt von Stadt-
schulrätin Regina Steinemann-
Bleuler. Die Ersatzwahl wird auf
den Abstimmungstermin vom 5.
Juni angesetzt. (Pd.)

Kistenpass
gesperrt
Schaffhausen. Wegen der jetzt
stattfindenden Amphibienwande-
rung ist die Überfahrt über den
Kistenpass zwischen Beringen
und Schaffhausen ab sofort jeweils
von 17 bis 8 Uhr gesperrt. Die Zu-
fahrt zu den Restaurants beim Be-
ringer Randenturm und im Esch-
heimertal ist gewährleistet. Fahr-
zeuglenkende werden ersucht,
sich strikte an die Signalisation zu
halten. Mit polizeilichen Kontrol-
len ist zu rechnen. (az)

Betr. häus-
liche Gewalt
Schaffhausen. Der Re-
gierungsrat hat die
Massnahmen gegen die
häusliche Gewalt, das
heisst die entsprechen-
den Änderungen des Po-
lizeiorganisationsgeset-
zes und der Strafpro-
zessordnung, auf den 1.
April 2005 in Kraft ge-
setzt. Die Referendums-
frist ist unbenutzt abge-
laufen. Die neue Rege-
lung mit dem 3-Stufen-
Modell verbessert die
Instrumente der Behör-
den gegen häusliche Ge-
walt. Die mildeste Mass-
nahme ist ein polizeili-
ches Wegweisungsrecht
und ein Rückkehrver-
bot. Wenn die Wegwei-
sung des Gewalt anwen-
denden Partners und
das Rückkehrverbot
nicht genügen, so kann
dieser für maximal 24
Stunden in Polizeige-
wahrsam genommen
werden (2. Stufe). So-
fern sich die Lage innert
24 Stunden nicht beru-
higt und die dringende
Gefahr besteht, der Tä-
ter könnte das Opfer
(weiterhin) ernsthaft ge-
fährden und verletzen,
kann der Untersu-
chungsrichter den Täter
wegen Ausführungsge-
fahr in Untersuchungs-
haft (so genannte Prä-
ventivhaft) setzen (3.
Stufe). (Pd.)

Bestellt
Schaffhausen. Der Stadt-
rat hat die Theaterkom-
mission bestellt mit Tho-
mas Feurer (Präsident),
Peter Boser, Bruna
Roost, Matthias Freivo-
gel, Katharina Furrer Sil-
vestri, Dr. Roland E. Ho-
fer, Dr. Heinrich Nicolet,
Rolf C. Müller (Beisit-
zer), Peter Surbeck (Bei-
sitzer) und Sabine Heller
(Aktuarin). (az)
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«Nazis raus! Nazis raus!»
Schaffhausen. Etwa 700 bis 800
Personen nahmen am vergange-
nen Samstag an der bewilligten
Kundgebung gegen die rechtsex-
treme Bedrohung in Schaffhausen
teil. Manu Bührer vom überpartei-
lichen Organisationskomitee, der
Journalist und Rechtsextremis-
musexperte Hans Stutz, der von
der Neonazi-Gewalt betroffene
Florian Zehnder und «Falken»-
Beizer Thomislav Babic hielten
eindrucksvolle Reden. Olifr Maur-
mann, die Poetry Slammer Gabri-
el Vetter und Mathias Frei und die
DJs von Real Rock Sound System
sorgten mit Musik und Sprache
dafür, dass die Kundgebung fried-
lich blieb.

Während der Rede von Florian
Zehnder tauchte vor dem «Ma-
nor» plötzlich eine Hand voll
Skindheads auf. Manu Bührer be-
richtete der Menge via Mikrofon
von deren Auftritt – worauf 800

Leute «Nazis raus! Nazis raus!»
skandierten. Während der Kund-
gebung hielten einige Punks die
Neonazis in Schach, bis diese sich
verzogen. An die Adresse von
FDP-Präsident Martin Egger, der
in den «SN» die geplante Kundge-
bung kritisch beurteilte, weil da-
mit ein Schlachtfeld eröffnet wer-
den könnte, sagte Manu Bührer
unter Beifall: «Herr Egger, das
Schlachtfeld ist schon lange eröff-
net.»

Denn Florian Zehnder erzählte
den Anwesenden, welche Gewalt
nur alleine im letzten Jahr die Ne-
onazis in Schaffhausen ausgeübt
haben – bis zum unbewilligten Fa-
ckelmarsch von vor zehn Tagen.
SP-Regierungsrätin Ursula Haf-
ner-Wipf und SP-Stadtrat Peter
Käppler nahmen an der Kundge-
bung ebenfalls teil. Die Polizei
hielt sich auf dem Fronwagplatz
im Hintergrund. Die Kundgebung

verlief friedlich, auch wenn
nachher etwa 300 meist junge
Leute lautstark an einem unbewil-
ligten Umzug durch die Innen-
stadt zogen.

Der Journalist und Rechtsextre-
mismusexperte Hans Stutz er-
zählte den Anwesenden, wer ge-
nau Bernhard Schaub ist, der den
Neonazi-«Fackelmarsch» vom
vorletzten Samstag angeführt und
ungestört auf dem Fronwagplatz
geredet hat: ein in der ganzen
Schweiz bekannter Holocaust-
leugner (siehe auch «az» vom 17.
März).

Es gibt in Schaffhausen eine An-
laufstelle für Opfer fremdenfeind-
licher und rassistischer Diskrimi-
nierung. Dahinter steht die Regio-
nalstelle Schaffhausen des
Schweizerischen Arbeiterhilfs-
werks SAH. Die Telefonnummer
der Anlaufstelle lautet 052 630 06
48, Fax 052 630 06 41.    (ha.)

Longseller
Schaffhausen. Das Pro-
jekt Schaffhauser Kan-
tonsgeschichte gilt nun
offiziell als abge-
schlossen. An der Ge-
neralversammlung des
Historischen Vereins
hat Projektleiter Mar-
kus Späth seinen
Schlussbericht vorge-
tragen. Späth wies dar-
auf hin, dass von
10‘000 gedruckten
Bänden der in den
Jahren 2001 bis 2003
publizierten neuen
Kantonsgeschichte bis
Ende Februar 2005
6500 Bände ausgelie-
fert und verkauft wor-
den sind. Wie die Ver-
kaufszahlen der letz-
ten 14 Monate zeig-
ten, laufe der Verkauf
weiterhin befriedi-
gend, sagte Späth.
«Die Schaffhauser
Kantonsgeschichte
entwickelt sich wie er-
wartet zum Longsel-
ler.»

Auch finanziell dür-
fe der Historische Ver-
ein als Herausgeber
der Kantonsgeschichte
zufrieden sein. Das
umfangreiche Werk hat
drei Millionen Franken
gekostet und ist
inzwischen vollständig
bezahlt. Der 600 Mit-
glieder zählende His-
torische Verein hat an
die Kosten selbst ei-
nen namhaften Beitrag
von 300‘000 Franken
geleistet.

Nach dem Schluss-
bericht von Markus
Späth wählte die Ge-
neralversammlung
Staatsarchivar Roland
Hofer zum neuen Prä-
sidenten. Markus
Späth und Edi Joos
traten als Vorstands-
mitglieder zurück.
Neu in den Vorstand
gewählt wurde Britta
Leise, Leiterin des GF-
Konzernarchivs.
(B.O.)

Fusionsverhandlungen im Reiat
Thayngen. Auf das Gesuch vom 1.
März der Gemeinden Altdorf, Bi-
bern, Hofen und Opfertshofen um
Aufnahme von Fusionsverhand-
lungen mit der Gemeinde Thayn-
gen wird eingetreten. Der Ge-

meinderat wird an seiner Klausur-
tagung vom 7. und 8. April das Ge-
schäft eingehend behandeln und
einen verbindlichen Zeitplan fest-
legen sowie eine geeignete Pro-
jektorganisation vorschlagen. Der

Stand der Verhandlungen soll in
die Vernehmlassung «sh.auf»
nahtlos einfliessen.

Der Gemeinderat gibt die Velo-
vignetten weiterhin kostenlos an
die Bevölkerung ab.   (Pd.)

Nach der
Kundgebung
gegen die
Neonazis gab
es noch einen
kurzen Marsch
durch die Stadt.
(Foto: Peter
Pfister)
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«Companie Lisais»: Tanztheater von und mit Susanne Iselin und Philipp Lippuner

GELIEBT, GETANZT UND GELITTEN
fraz. Die Schaffhauser
«Companie Lisais» zeigt
innovatives Tanztheater.
Am kommenden Dienstag
wird ihr erstes Stück urauf-
geführt.

Als Susanne Iselin und Philipp
Lippuner im Sommer 2004  die
«Companie Lisais» gründeten, be-
schlossen sie, keine bereits existie-
renden Stücke aufzuführen. Statt-
dessen entschieden sich die Tän-
zerin und der Schauspieler und
Musiker, Themen selber  zu bear-
beiten und zur Aufführung zu brin-
gen. Mit «Als wir zusammen tanz-
ten, hast du mit mir Schritt gehal-
ten» stellen sie ihre erste Eigen-
produktion dem Publikum  vor.

Ausgehend vom Thema Igno-
ranz erarbeiteten die beiden ein
Stück, welches Bewegung, Tanz,
Musik und  Sprechtheater verbin-
det. Obwohl sich die so entstande-

D I / M I ,  2 0 . 3 0  U H R

K a m m g a r n  ( S H )

Susanne Iselin und Philipp Lippuner
bei den Proben.
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ne Beziehungsgeschichte zwi-
schen einem Mann und einer Frau
abspielt, sprechen Susanne Iselin
und Philipp Lippuner Themen
und Probleme an, die sich in allen
zwischenmenschlichen Beziehun-
gen finden lassen.

Anfänglich suchen die beiden
Tanzenden die gegenseitige Nähe,
doch etwas gerät schief, und sie ver-

letzen sich aus Angst und Unsicher-
heit. Ein wilder Geschlechterkampf
entbrennt, und Mann und Frau fet-
zen sich auf der Bühne. Aber auch
von Sehnsucht und  Versöhnung er-
zählt die Beziehungsgeschichte.
Mehr sei an dieser Stelle aber noch
nicht verraten. Nur so viel – ein
rosa getünchtes Happy End darf
man dennoch nicht erwarten.

Die von Philipp Lippuner ge-
schriebenen Textpassagen dienten
dem Duo als Basis für ihr weiteres
Vorgehen. Sowohl in Monolog-
als auch in Dialogform spinnen sie
das Stück voran, begleitet von
Musik und Tanz. Für die Choreo-
grafie zeichnet Susanne Iselin ver-
antwortlich, die Musik wurde von
Philipp Lippuner eigens für das
Stück komponiert. Diese besteht
sowohl aus live auf  der Bühne vor-
getragenen Gitarrensoli als auch
aus Einspielungen ab Band.

Die Uraufführung des Tanzthea-
terstücks «Als wir zusammen tanz-
ten, hast du mit mir Schritt gehal-
ten» findet am kommenden Diens-
tag um 20.30 Uhr in der Kamm-
garn statt. Am Mittwoch wird es
dort zur selben Zeit eine weitere
Vorstellung der «Companie Lisais»
geben. Tickets können im Vorver-
kauf unter reservation@lisais.ch
bestellt werden.

www.ruh-kaffee.ch
Tel. 052 640 03 00

Reparaturen,
Vermietung und VerkaufP•E•D•I•C•U•R•E•

B. Hirt-Vogelsanger
Vorstadt 14

8200 Schaffhausen
Telefon 052 624 46 54
Natel  079 411 12 42

ICH PFLEGE
IHRE

FÜSSE FIT
ob Hühneraugen,

Schwielen,
Hornhaut

Warzen oder eingewachsene Nägel
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Die letzten Tage einer Ikone des Widerstands gegen die Nationalsozialisten

«WIR SIND EUER BÖSES GEWISSEN»

T Ä G L I C H

K i n o  K i w i - S c a l a  ( S H )

Mehrfach ausgezeichnet: Daniel Burmans Spielfilm «Abrazo partido»

ÜBERSCHAUBARE WELT MIT TÜCKEN
fraz. Daniel Burmans Spiel-
film porträtiert eine verun-
sicherte Generation im
heutigen Argentinien.

In «Abrazo partido» dreht sich al-
les um die Ladenpassage «La Gale-
ria» im jüdischen Viertel von Bue-
nos Aires. Koreaner verkaufen Feng-
Shui-Artikel, ein als Reisebüro ge-
tarntes Unternehmen vergibt Klein-
kredite, Schreibwarenhändler Os-
valdo sitzt auf seinen Waren fest, und
die nicht mehr ganz junge Rita öff-
net mit ihrem Internetcafé ein Tor
zur Welt. Nur Ariel (Daniel Hend-

eh. Die Widerstandsakti-
vistin Sophie Scholl be-
zahlte ihren Mut gegen die
Nazis mit dem Leben.

Die 21-jährige Münchner Stu-
dentin Sophie Scholl (Julia
Jentsch, für ihre Rolle an der Berli-
nale als beste Darstellerin ausge-
zeichnet) war Mitbegründerin der
Widerstandsgruppe «Weisse
Rose». In Flugblattaktionen pran-
gerte diese das Nazi-Regime an.
Am 18. Februar 1943 wurden So-
phie Scholl und ihr Bruder Hans
(Fabian Hinrichs), gemeinsam mit
Christian Probst (Florian Stetter),

bei einer Verteilaktion an der Uni
München von der Gestapo entdeckt
und verhaftet. Nur vier Tage später
wurden sie am Volksgerichtshof zum
Tode verurteilt und hingerichtet.

Aufgrund von bislang unveröf-

fentlichten Verhörprotokollen re-
konstruierte Regisseur Mark Ro-
themund die letzten sechs Tage im
Leben von Sophie Scholl. Der
Film konzentriert sich denn auch
auf die Vernehmung von Sophie

durch den Gestapobeamten Ro-
bert Mohr (Alexander Held).
Zunächst gelingt es ihr durch sorg-
fältig konstruierte Alibis, alle An-
schuldigungen zu entkräften. Als
aber eindeutig belastendes Materi-
al auftaucht, übernimmt Sophie
Scholl die volle Verantwortung für
ihre Taten und betont, dass sie es
wieder tun würde.

Kühl und distanziert zeigt der Film
die Widerstandskämpferin Scholl,
wie sie in den Verhören stur und
furchtlos der Gestapo gegenüber-
tritt. Dadurch präsentiert Rothe-
mund Sophie Scholl als geradezu
mythische Ikone des Widerstands.

Lichtgestalten: Hans
und Sophie Scholl.

P
D

ler) fühlt sich nicht wohl in diesem
Mikrokosmos und möchte sich auf
die Suche nach seinen europäischen
Wurzeln machen. Gerade als Ariel

aufbrechen will, steht plötzlich sein
Vater vor ihm, der die Familie vor
Jahren verlassen hatte.

DO-SO,  K INO KIWI -SCALA (SH)

P
D

Kein Multi-Kulti-
Mief:

«Abrazo partido».

K I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
Miss Congeniality 2. Actionkomödie mit
Sandra Bullock. D, ab 12 J., tägl. 16.45/20
h, Fr/Sa/So auch 22.30 h, Sa/So/Mo/Mi
auch 13.45 h.
Saw. Horror-Thriller. D, ab 16 J., tägl. 17/
20 h, Fr/Sa/So auch 22.15 h, Sa/So/Mo/
Mi auch 13.45 h.
Hostage. Bruce Willis im Clinch zwischen
Job und Familie. D, ab 16 J., tägl. 16.45/
19.45 h, Sa/So/Mo/Mi auch 13.45 h, Fr/
Sa/So auch 22.30h.
Alfie. Romantische Komödie. D, ab 12 J.,
tägl. 17 h, Sa/So/Mo/Mi auch 13.45 h.
Robots. Von den Machern von «Ice Age».
D, ab 4 J., tägl. 16.45/20.15 h, Fr/Sa/So
auch 22.15 h, Sa/So/Mo/Mi auch 13.45 h.
Hitch. Will Smith weiss, wie in der Liebe
der Hase läuft. D, ab 12 J., tägl. 16.45/
20.15 h, Fr/Sa/So auch 22.45 h, Sa/So/Mi
auch 13.45 h.
Meet the Fockers. Fortsetzung von
«Meet the Parents». D, ab 12 J., tägl.
16.45/19.45 h, Sa/So/Mo/Mi auch 13.45
h, Fr/Sa/So auch 22.45 h.
Constantine. Fantasy-Thriller mit Keanu
Reeves. D, ab 16 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa/
So auch 22.30 h.
Pooh’s Heffalump. Animationsfilm . D,
ab 4 J., tägl. 16.45/20 h, Fr/Sa/So auch
22.15 h, Sa/So/Mo/Mi auch 13.45 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
Sophie Scholl – Die letzten Tage. Julia
Jentsch als deutsche Widerstandskämpfe-
rin. D, ab 12 J., tägl. 17.15/20 h, Fr/Sa auch
22.45 h, Fr-Mo/Mi auch 14 h, So auch 11 h.
Million Dollar Baby. Clint Eastwoods
Oscar-gekrönter Boxerinnenfilm mit Hilary
Swank. E/d/f, ab 14 J., Do-Di 19.45 h, Fr/
Sa auch 22.30 h, Di/Mi auch 17 h.
Robots. Animationsfilm von den Machern
von «Ice Age». D, Fr-Mo/Mi 14 h.
El Abrazo Partido. Porträt einer jüdi-
schen Familie aus Buenos Aires. Sp/d/f,
ab 14 J., Do-So, 17 h, So auch 11 h.
Comme une image. Agnès Jaouis zweiter
Spielfilm über eine verkorkste Vater-Tochter-
Beziehung. F/d, ab 14 J., Mi (30.3.), 20 h.

Filmsalon, TapTab
The Talented Mr. Ripley. Von Anthony
Minghella. Do (31.3.), Bar: 20 h, Film: 21 h.

Gems, D-Singen
5 x 2. Von François Ozon. Do-So, Mo-Mi
(28.-30.3.), 18.45 h.
Alles auf Zucker. Komödie von Dani
Levy. Do-So, Mo-Mi (28.-30.3.), 21 h.
Ässhäk – Geschichten aus der Sa-
hara. Dokumentarfilm von Ulrike Koch. Do
(31.3.), 18.30 h.
Intime Fremde. Provokante Liebesge-
schichte von Patrice Leconte. Do (31.3.), 21 h.

M U S I K

Donnerstag
Musik am Hohen Donnerstag. Mit dem
Steiner Kammerensemble. 19.15 h, Stadt-
kirche, Stein am Rhein.

Aufregung im Plüschtierreich in
«Pooh's Heffalump».
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Verkorkste Vater-Tochter-Beziehung in «Comme une image»

SPIEL DER EITELKEITEN

M I  ( 3 0 . 3 . ) ,  2 0  U H R

K i n o  K i w i - S c a l a  ( S H )

LÜGNER MIT TALENT
fraz. Ein reicher Reeder schickt

den Arbeitersohn Tom Ripley
(Matt Damon) nach Italien, damit
er seinen Sohn Dickie (Jude Law)
nach New York zurückzuholt. Die-
ser geniesst aber lieber mit seiner
Verlobten Marge (Gwyneth
Paltrow) La Dolce Vita und denkt
nicht daran, zurückzukehren.
Auch Ripley bleibt und findet Ge-
fallen am Leben der Highsociety.
Er will nicht mehr auf seinen neu-
en Lebensstil verzichten – koste es,
was es wolle. «The Talented Mr.
Ripley» basiert auf dem gleichna-
migen Roman von Patricia High-
smith; verfilmt wurde er von An-
thony Minghella.

DONNERSTAG (31 .3 . ) ,  TÜR:  20  UHR,

F ILM:  21  UHR,  TAPTAB MUSIKRAUM (SH)

Keine Gefahr für
Humbert Humbert.

 «Lesefieber.sh»: Abschluss des lesefördernden Projekts der Schaffhauser Schulen

LESERATTEN UND SEITENFRESSER

Die Schaffhauser Schülerinnen und
Schüler haben sich 2,9 Millionen Sei-
ten Lesefutter einverleibt.

eh.  Unter dem Motto
«lesefieber.sh» lasen, ver-
fassten und veröffentlich-
ten Schaffhauser Schüler-
innen und Schüler unzähli-
ge Geschichten.

Sage und schreibe 2,9 Millio-
nen Seiten verschlangen die jun-
gen Schaffhauser Leseratten.
Zudem wurden 300 selbst verfass-
te Geschichten vorgelesen, veröf-
fentlicht oder ausgestellt.

Am kommenden Donnerstag
feiert das «lesefieber.sh»-Projekt
seinen erfolgreichen Abschluss

IN BEWEGUNG
fraz. «Nächster Halt  – Schaffhau-

sen» lautet der Titel der neuen Bilder-
ausstellung des «boa». Im Rahmen
des Qualifizierungsprogrammes für
junge erwerbslose Erwachsene findet
einmal wöchentlich der Art-Work-
shop «Aktiv werden, aktiv sein, aktiv
bleiben!» statt. Der Kurs bietet einen
Einblick in verschiedene Kunstberei-
che und Techniken. Vor allem wird
aber die Eigeninitiative der Teilneh-
menden gefördert. Die Ausstellung
in der Bahnhofs-Brasserie zeigt Bil-
der, die im Art-Workshop entstan-
den sind. Rund um den Bahnhof
setzten sich die Jugendlichen künst-
lerisch mit den Themen Kommen,
Warten und Gehen auseinander.

D O N N E R S T A G  ( 3 1 . 3 . ) ,  A B  1 7  U H R ,

B R A S S E R I E  B A H N H O F  S C H A F F H A U S E N  ( S H )

mit einem grossen Literatur-
abend. Dabei stellen die jungen
Autorinnen und Autoren ihre ei-
genen und fremde Geschichten
vor. Dies nicht etwa trocken in
der Schulbank: Die jungen Litera-
ten lesen in einer Blumenhand-
lung, auf der Dorfstrasse, im Velo-
geschäft oder in einer  Schreine-
rei. Ab 18 Uhr wird in Schaffhau-
sen, Beringen, Lohn, Neuhausen,
Osterfingen, Schleitheim und
Wilchingen um die Wette gele-
sen. Alle Veranstaltungen sind öf-
fentlich, detailliertes Programm
siehe Fraz-Kalender Seite 28.
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eh. In Agnès Jaouis zwei-
tem Spielfilm geht es um
Respekt und Anerkennung
in einer Vater-Tochter-Be-
ziehung.

Auch wenn die Hauptperson in
«Comme une image» Lolita heisst,
hat sie so gar nichts mit Nabokovs
verführerischem Nymphchen ge-
meinsam. Lolita (Marilou Berry)
ist korpulent und zynisch und hat
einen schlechten Draht zu ihrem
Vater Etienne (Jean-Pierre Bacri).
Der egozentrische Erfolgsautor
zeigt kein grosses Interesse an sei-
ner Tochter. Stattdessen kümmert
er sich lieber um die Literaturhoff-
nung Pierre Miller, den er unter
seine Fittiche genommen hat.

Unterdessen beginnt Lolita bei
Millers freundlicher Frau Sylvia
(gespielt von Regisseurin Agnès
Jaoui) Gesangsstunden zu neh-
men. In der Musik sieht sie endlich

einen Weg, Respekt und Anerken-
nung von ihrem Vater zu  erhalten.
Bei einem Konzert auf dem Famili-
enlandgut eskaliert der Konflikt
zwischen Etienne und Lolita, und
endlich kann sie sich von ihrem
Übervater emanzipieren.

In Frankreich ist die  Schauspie-
lerin und Regisseurin Agnès Jaoui
ein Shooting Star. Für ihren ersten

Film «Le goût des autres» heimste
sie zahlreiche Preise ein. Das Dreh-
buch für  ihren zweiten Film  schrieb
sie gemeinsam mit Schauspieler
Jean-Pierre Bacri. In Cannes erhielt
Jaoui letztes Jahr auch dafür eine
Auszeichnung. Vor allem wegen
der Dialoge und schauspieleri-
schen Leistung ist «Comme une
image» durchaus sehenswert.

Karfreitagskonzert. Hermann Suter «Le
Laudi (Il cantico del sole di San Francesco
d’Assisi)». Mit  dem Schaffhauser Oratorien-
chor, Fricktaler Kammerchor, Kindern der
Singschule MKS, Solisten und der Württem-
bergischen Philharmonie Reutlingen. 20 h,
Kirche St. Johann (SH). Auch Fr, 17 h.
Joey Baron. US-Drummer mit seinem Quar-
tett «Killer Joey». 20.30 h, Gems, D-Singen.
Session Club Dimitri. «Wärdännchunt»:
Improvisations-Plattform. 21 h, Dolder 2,
Feuerthalen.
Bubble Beatz. Sound-Groove-Artistik-Fit-
ness-Performance. Vor und nach dem Kon-
zert Sounds mit DJ Buko & Ore. 22 h,
Kammgarn (SH).

Freitag
MKS-Seniorenchor. Mitwirkung im Got-
tesdienst; Leitung: Vreni Winzeler. 9.30 h,
Kirche Steig (SH).

Samstag
Sona Ceol. Achtköpfige Irish-Folk-Band
aus Schwyz. 20 h, Fasskeller (SH)

Sonntag
Kirchenmusik. Mit dem Steiner Kammer-
ensemble. 10 h, Stadtkirche, Stein am Rhein.

Kommende Woche
Adonia Teens-Chor. Dialektfassungen
von Psalmen. Mi (30.3.), 20 h, Mehrzweck-
halle Schanz, Stein am Rhein.
MKS-Singschule. «D’Windrose». Kon-
zert der Singgruppen und des Vorchors.
Leitung: Marei Bollinger. Mi (30.3.), 19 h,
Rathauslaube (SH).
The Boogaloo Kings (USA/GB/D). Vier-
köpfige Bluesband. Mi (30.3.), 20.30 h,
Dolder 2, Feuerthalen.

Session Club Dimitri. Improvisations-Platt-
form. Do (31.3.), 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Orient. The Marathon Party Session mit Da-
rio Dattis. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
TapTab. Salon 3000: Frühlingserwachen
feat. DJs Jeffandrea & Hank (SH), starring
Tomi Z. (BS). Ab 21 h, Baumgartenstr. 19 (SH).

Freitag
Dolder 2. DJ Roundabout: Beasty beats &
great vibes. Ab 21 h, Zürcherstr. 26, Feu-
erthalen.
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 Uhr, Bahnhofstrasse 54 (SH).

Samstag
Dolder 2. Resident DJ: Rock und Pop der
70er- bis 90er-Jahre. Ab 21 h, Zürcherstr.
26, Feuerthalen.
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Orient. Smart & Sexy mit Smudo. Ab 22 hl
Stadthausgasse 13 (SH).
TapTab. «The Real Deal Hip Hop Jam»: SHS-
& 43er-DJs. Ab 22 h, Baumgartenstr. 19 (SH).

Swinging Blues at its best mit dem
Quartett «The Boogaloo Kings».
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«Sona Ceol»: Acht Innerschweizer spielen Irish Folk im Fasskeller

INNERSCHWEIZER HEIMWEH-IREN

28musik

«Bubble Beatz»: Musik aus Bauschutt und Alteisen

IM BLAUMANN AUF DIE BÜHNE

INTERNATIONAL
eh. Vor vier Jahren tat sich der

deutsche Mundharmonikaspieler
Mellow Yellow mit seinem Lands-
mann Martin «Professor» Czemmel
(git, voc), dem Amerikaner Kevin
Duvernay (bass) und dem Schotten
Colin Jamieson (drums) zusammen
und gründete «The Boogaloo
Kings». Seither ist das Quartett
schwer im Geschäft und gehört nun
zu den meistgebuchten Blues-Acts
in Europa. Die vier Musiker sehen es
als Ehrensache an, vor allem Eigen-
kompositionen zu spielen. In ihren
Texten verarbeiten sie persönliche
Themen, was ihre swinging Blues-
Interpretationen auch inhaltlich
sehr eigenständig macht.

MITTWOCH (30 .3 . ) ,  20 .30  UHR,

KULTURBEIZ  DOLDER 2 ,  FEUERTHALENGroove-Artistik-Fit-
ness-Performance
mit «Bubble Beatz».

Machen keltische
Musik: «Sona Ceol» .

fraz. Auf Einladung des «Pi-
pers Club Schaffhausen»
gibts keltische Musik von
«Sona Ceol» im Fasskeller.

Der «Pipers Club Schaffhausen»
wurde letzten Herbst gegründet
und hat es sich zum Ziel gesetzt, der
Schaffhauser Bevölkerung die kel-
tische Musik näher zu bringen. Die
Clubmitglieder treffen sich nicht
nur, um selbst zu musizieren, sie
veranstalten auch Konzerte mit
anderen Irish-Music-Bands. Am
Samstag kommen deshalb «Sona
Ceol» aus Schwyz in die Munot-

D O N N E R S T A G ,  A B  2 2  U H R

K a m m g a r n  ( S H )

eh. «Bubble Beatz» garan-
tieren ein unvergessliches
Perkussions-Spektakel.

Treibende Rhythmen und
stampfende Beats sind nichts
Neues auf den Bühnen dieser Welt.
Wenn diese aber auf Teilen vom
Schrottplatz gehämmert werden,
guckt selbst das verwöhnteste Pu-
blikum zweimal hin. So wurde das
unkonventionelle Line-up von
«Bubble Beats» auch schon als die
«attraktivste Müllhalde der
Schweiz» bezeichnet. Autobleche,
Bratpfannen, Verkehrsschilder,

Alteisen und  Bauschutt in allen
Formen und Farben gehören zum
exotischen Instrumentarium  der
Trashpercussionisten.

Hinter dem Schrottplatz-Groove
stehen die  beiden Drummer Chris-

tian Gschwend und Kay Rauber, er-
gänzt von Marcel Gschwend an Bass
und Keyboards. Vor und nach der
«Bubble Beatz»-Show  gibts Sounds
mit den DJs Buko & Ore.

P
D

stadt. Die achtköpfige Band macht
Irish Folk mit traditionellen In-
strumenten wie Fiddle, Tin Whist-

le, Bodhran, Harmonika und Gi-
tarre.

SAMSTAG,  AB 20  UHR,  FASSKELLER (SH)

P
D

DJS IM MULTIPACK
fraz. Seit mehr als fünf Jahren le-

gen die beiden Schaffhauser Hip-
Hop-Crews SHS und 43er nun
schon gemeinsam auf. Die lokalen
Soundsystems tingeln erfolgreich
durch Clubs im In- und Ausland,
und nicht zuletzt im TapTab haben
sie öfters abgerockt. Grund also,
die Kollaboration mit einer fetten
Party zu feiern. Am kommenden
Samstag stehen sämtliche SHS-
und 43er-DJs hinter den Pulten: DJ
Soda, Madtrix und Seba von den
43ern und DJ TykeOne, Pfund500,
Fäbshä, Bazill, Sentinel, Kosimo
und 250er aka YoungLuc vom
SHS-Soundsystem. Aufgelegt wer-
den HipHop, R'n'B, Classics und
Dancehall.
SAMSTAG,  22  UHR,  TAPTAB MUSIKRAUM (SH)

Kammgarn. Disco Time mit DJs Sund
und Jeff: Sounds querbeet. Ab 22 h,
Baumgartenstr. 19 (SH).

Sonntag
Dolder 2. Special weekend round-up mu-
sic mit DJ Sunshine. Ab 18 h, Zürcherstr.
26, Feuerthalen.
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
TapTab. Chillzone – «Domenica in»: Dis-
co Teq mit DJs Djaxx & Hi-Pop (SH). Ab 19
h, Baumgartenstr. 19 (SH). Eintritt frei!

Kommende Woche
Dolder 2. Mo (28.3.), ab 16 h: DJ Easy mit
relaxing GutelauneMüüsig. Di (29.3.), ab
18 h: DJ D’art: beflügelter Spitzensound.
Zürcherstr. 26, Feuerthalen.

T H E A T E R

Donnerstag
Witwendramen & Mein Lebtag. Sprech-
operette und Monodrama von Fitzgerald
Kusz. 20.30 h, Theater «Die Färbe», Basilika,
Schlachthausstr. 9, D-Singen. Auch: Fr/Sa, je
20.30 h, Derniere: Mi (30.3.), 20.30 h.

Kommende Woche
Companie Lisais.  «Als wir zusammen
tanzten, hast du mit mir Schritt gehalten».
Tanztheater. Di/Mi (29./30.3.), je 20.30 h,
Kammgarn (SH).
Ich bin nicht mehr tot. Ein Spiel um Tod
und Auferstehung von Silja Walter, mit
dem Theater 58. Mi (30.3.), 20.15 h,
Zwingli-Kirche (SH). Eintritt frei, Kollekte.

L I T E R A T U R

Kommende Woche
Lesefieber.sh. Schlussveranstaltungen
des lesefördernden Projekts. Schaffhausen:
Mi (30.3.), 18 und 19 h: Kulturgaststätte
Sommerlust. Do (31.3.), 9/11 h: Confiserie
Reber, 16 h: Café Seewadelpark, 17 h: Blu-
men Weber, Puntino, altra, Sporrengasse,
18 h: Bücher Schoch + Co. AG, Buchhand-
lung Jäggi, Café Vordergasse, Entrée Zün-
delgutschule, Fassbeiz, Freihandbibliothek
Agnesenschütte, Schifflände, Verein
Schaffhausen Total (c/o Wirtschaftsförde-
rung), 18.30 h: am Teich beim Emmersberg-
schulhaus, Roost Augenoptik, 19.30 h: Le-
senacht mit Café, Bar und Musik, Schulhaus
Gräfler. Beringen: Do (31.3.): Lesenacht,
Schulhaus Beringen. Lohn: Do (31.3.), 18 h:
Wipf + Co. AG Schreinerei. Neuhausen: Do
(31.3.), 18 h: Wintergarten Apotheke Dr.
Dieter  Wiesmann. Wilchingen/Osterfin-
gen: Do (31.3.), 9 und  17 h:  Dorfstrasse, in
Zusammenarbeit  mit H.P. Deuber GmbH,
Schreinerei. Schleitheim: Do  (31.3.), 19 h,
Meyer Zweiradsport GmbH.

V O R T R Ä G E

Kommende Woche
Namibia – Begegnungen in der Wüste.
Diashow von Monika und Hans Dossen-
bach. Dazu Degustation Siblinger Weine.
Mo (28.3.), Festwirtschaft: ab 11.30 h, Vor-
trag: 13.30 h, Mehrzweckhalle, Siblingen.

Elefanten statt Osterhasen gibts
am Ostermontag in Siblingen.
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Vielseitiger Jazz mit dem New Yorker Drummer Joey Baron

GENIALER SCHLAGWERKER

29 kultur

eh. Jazzdrummer Joey Ba-
ron kommt mit seinem
Quartett «Killer Joey» in
die Gems in Singen.

«Killer Joey» spielen – wie
könnte es anders sein bei dem
Quartett eines Drummers – ausser-
ordentlich rhythmische Komposi-
tionen. Der talentierte New Yor-
ker Drummer steht mit den beiden
Gitarristen Brad Shepik und Steve
Cardenas und dem E-Bassisten
Tony Scherr auf der Bühne. Die
vier werden heute Donnerstag mit
ihrem typischen Jazzswing,
Rhythm and Blues Grooves und Schon lange im Geschäft: Joey Baron.

«Ich bin nicht mehr tot»: Ein Stück um Tod und Auferstehung von Silja Walter

VISIONÄRES SPIEL UM LEBEN UND TOD

M I  ( 3 0 . 3 . ) ,  2 0 . 1 5  U H R

Z w i n g l i k i r c h e  ( S H )

fraz. Das Theater 58 führt
erneut ein Schauspiel von
Silja Walter auf. Es heisst
«Ich bin nicht mehr tot».

Bereits zum sechsten Mal bringt
das Theater 58 ein Stück der Auto-
rin Silja Walter zur Aufführung.
Dabei handelt es sich immer um
Uraufführungen der Werke der Be-
nediktinernonne.

Im aktuellen Stück «Ich bin
nicht mehr tot», welches Silja
Walter 1973 schrieb,  werden Tod

einfallsreichen Improvisationen
das Publikum begeistern. Denn
eins ist dem Schlagzeuger wichtig:
Seine Musik soll einfach Spass ma-
chen.

DONNERSTAG,  20 .30  UHR,  GEMS,  D-SINGEN

und Auferstehung thematisiert.
Typisch für ihren Erzählstil ist die
Aufhebung von Raum und Zeit
und die Verwendung einer musika-
lischen, symbolkräftigen Sprache.

Dabei durchdringen sich die bibli-
sche Ebene der Auferstehung und
die reale Gegenwartsebene. Das
Schauspiel bringt in sieben Szenen

zum Ausdruck, dass es nach dem
Tod weitergeht. Silja Walter meint
dazu, dass es gerade «das neue Le-
ben ist, auf das die Schöpfung
schlechthin zugeht».

Unter der Regie von André Re-
velly legt die Inszenierung des
Theaters 58 grossen Wert auf
Licht, Farbe und Bewegung. Es
spielen Marietta Jemmi, Pascale
Jordan, Peter Buchta, Andreas
Löffel, Marcel Neff und Elmar
Schubert. Eintritt frei, es gibt eine
Kollekte.

P
D

The mummy
returns.

P
D

DAVID VS. GOLIATH?
fraz. Der Kulturverein 26 hat eine

dreiteilige Vortragsreihe zum Thema
«Staatsmacht und persönliche Frei-
heit» organisiert. Im letzten Teil un-
tersucht Robert Nef, der Leiter des
Liberalen Instituts Schweiz, den Ein-
fluss der EU auf die Schweiz. Er er-
läutert, inwiefern die persönliche
Freiheit eines Bürgers durch die
Aussenpolitik des Staates einge-
schränkt wird und wie diese Ein-
schränkung begründet wird.
Besonders interessiert hier die Frage
nach dem Einfluss grosser zwischen-
staatlicher Gebilde wie der EU. Wel-
chen Einschränkungen unterliegen
die Schweizer und wie würden diese
durch die Bilateralen II beeinflusst?

DONNERSTAG (31 .3 . ) ,  20  UHR,

CAFE BAR REPFERGASSE 26  (SH)

Staatsmacht und persönliche Freiheit.
Einfluss der EU auf die Schweiz. Mit Robert
Nef, Leiter Liberales Institut Schweiz. Do
(31.3.), 20 h, Café Bar Repfergasse 26 (SH).

D I E S  &  D A S

Freitag
Naturfreunde Schaffhausen. Wande-
rung am oberen Zürichsee. Treffpunkt: 8.20
h, Bahnhofshalle (SH).

Samstag
Zirkus Stey. Der Schweizer Traditionszir-
kus zeigt sein neues Programm «Tiere,
Spass und Nervenkitzel». 15 und 20 h, beim
Schulhaus, Diessenhofen. Auch: So, 15 und
20 h, Mo (28.3.), 10.30 und 15 h.
U-18 Fussballländerspiel. Schweiz ge-
gen Holland. 15 h, Sportanlage Prakerwie-
sen, Diessenhofen.

Sonntag
Ostermorgengebet. 7 h (Sommerzeit!),
Münster (SH).

Kommende Woche
Schaffhauser Kantonaler Jung-
schwingertag und Frühjahrsschwin-
get. 250 Jungschwinger kämpfen ums be-
gehrte Eichenlaub. Mo (28.3.), 8.30 h,
Sportanlage Emmersberg (SH).
Zirkus Stey. Der Schweizer Traditionszirkus
zeigt sein neues Programm «Tiere, Spass und
Nervenkitzel». Mi/Do (30./31.3.), 15 und 20 h,
Burgunwiese, Neuhausen.
Senioren Naturfreunde Schaffhausen.
Wanderung Trasadingen – Wunderklingen
– Hallau. Besammlung: Mi (30.3.), 9.45 h,
Bahnhof (SH).
Berufe stellen sich vor. Mi (30.3.). Automa-
tikerin (EFZ), Informatiker (Generalistische
Ausrichtung) (EFZ), Konstrukteurin (EFZ),
Kunststofftechnologe (EFZ), Polymechanike-
rin (EFZ): 14 h, Berufsbildungszentrum, SIG
Georg Fischer (Portier 1), Neuhausen.
Abendgebet. Mit Taizéliedern. Do (31.3.),
18.45 h, Münster (SH).

F E S T  &  M A R K T

Samstag
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 7-
11 h, Vordergasse (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 8-12 h, Markthalle
Altes Feuerwehrdepot (SH).

Kommende Woche
Markt in der Altstadt Schaffhausen. Di
(29.3.), 7-11 h, Vordergasse (SH).

G A L E R I E N

Schaffhausen
Nächster Halt – Schaffhausen. Junge
Menschen vom boa zeigen ihre Bilder.
Brasserie Bahnhof Schaffhausen, Bahn-
hofstrasse. Offen: tägl. 5-00.30 h. Bis 1.
Mai. Vernissage: Do (31.3.), 17-19 h.
Sus Grubenmann & Karin Juraubek. «Ga-
lerie-Wohntraum». Galerie O, Vorstadt 34. Of-
fen: Di-Fr, 14-18 h, Sa, 10-16 h. Bis 29. April.
Christine Aebischer. Vielschichtige Wer-
ke. Galerie Heinzer, Neustadt 45. Offen: Fr-
So, 10-17 h. Bis 27. März.
Hansueli Holzer und seine Töchter An-
nina und Johanna. Holzschnitte, Zeich-
nungen und Malerei. Taverne Kantonsspi-
tal. Offen: Mo-Fr, 8-11 und 13.30-17.30 h,
Sa/So, 13.30-17.30 h. Bis 20. Mai.
Erwin Gloor. Galerie Repfergasse 26. Of-
fen: Di-Fr, 17-20 h, Sa, 9-20 h. Bis 24. April.
Fritz Sauter. Galerie Einhorn, Fronwagplatz 8.
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Nach Afrika mit Monika und Hans Dossenbach

IN DIE WÜSTE GESCHICKT

DIE JUNGEN WILDEN
eh. Am Ostermontag messen

sich die hiesigen Schwinger auf der
Sportanlage des Emmersbergschul-
hauses. Neben dem Kantonalen
Jungschwingertag findet auch der
Frühjahrsschwinget der Aktiven
statt. 250 Jungschwinger aus den
Kantonen Schaffhausen, Glarus,
St. Gallen, Thurgau, Zürich und
80 Aktive werden auf dem Em-
mersberg erwartet. Während bei
den Aktiven das Mitmachen im

Zirkus Stey in Diessenhofen und Neuhausen

EINE BUNTE MISCHUNG

P
D

eh. Manege frei! Unter
dem Motto «Tiere, Spass
und Nervenkitzel» tourt
der Zirkus Stey durch die
Lande.

Der Schweizer Traditionszirkus
eröffnet die diesjährige Zirkussai-
son. Mit dabei sind in Diessenho-
fen und Neuhausen Steys beliebte
Haustierrevue, die Clowns Polo,
Pipoli & Co., zwei atemberauben-
de Luftnummern mit dem Duo
Elessar und Miss Jessica am Verti-
kalseil, der chinesische Artist
Qian Zhongfa und der Jongleur
Andreas Martines mit einem spek-

takulären Gläser-Balance-Auftritt.
SAMSTAG-MONTAG (28 .3 . ) ,

BE IM SCHULHAUSPLATZ,  D IESSENHOFEN.

MITTWOCH/DONNERSTAG (30 . /31 .3 . ) ,

BURGUNWIESE,  NEUHAUSEN

Konzentriert: Andreas Martines.

M O  ( 2 8 . 3 . ) ,  1 3 . 3 0  U H R

M e h r z w e c k h a l l e ,  S i b l i n g e n

eh. Das Siblinger Fotografen-
ehepaar Monika und Hans
Dossenbach zeigen Impressi-
onen aus der Wüste Namib.

Die beiden Tierfotografen laden
auf eine Bilderreise durch den
Schwarzen Kontinent  ein: Am
Ostermontag entführen sie die Zu-
schauer in die atemberaubenden
Landschaften Namibias. Monate-
lang reiste das Ehepaar quer durch
die Afrikanische Wüste und spürte
dem heimlichen Leben ihrer Be-
wohner nach. Obwohl die Wüs-
tenlandschaft auf den ersten Blick
karg erscheint, haben sich den-
noch zahlreiche Tiere und Pflan-
zen dem unwirtlichen Lebensraum
angepasst. Aus mehreren tausend
Aufnahmen stellten Monika und

Hans Dossenbach nun eine Dia-
show zusammen, welche in Siblin-
gen gezeigt wird. Bereits vor deren
Beginn kann  in der Festwirtschaft
zu Mittag gegessen werden. Aus-
serdem werden Siblinger Weine
zur Degustation angeboten.

Doch nicht nur auf der Leinwand
führen die Dossenbachs nach Afri-

ka. Im September dieses Jahres or-
ganisieren sie eine Safari für Foto-
amateure in die Wildgebiete Ke-
nyas. Ein unverbindlicher Informa-
tionsabend über diese Reise findet
am kommenden Freitag (1.4.) um
19.30 Uhr im Hombergerhaus statt.

P
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Dezenter
Kopfschmuck der
Kudu-Antilope.
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Vordergrund steht, steigen die
Jungschwinger ins Sägemehl, um
das erste Mal um das begehrte Ei-
chenlaub zu kämpfen. Ab 8.30 Uhr
finden die ersten Gänge des Jung-
schwingertags statt. Die Aktiven
steigen um 11.30 Uhr erstmals in
die Hosen.

Bei schlechtem Wetter wird der
Kantonale Jungschwingertag auf
den 3. April verschoben. Auskunft
über die Durchführung des Anlas-
ses gibt am Montag ab 5.30 Uhr
Telefon 1600, Rubrik 2 (Sport).

MONTAG (28 .3 . ) ,  AB 8 .30  UHR,

SPORTANLAGE EMMERSBERG (SH)

In die Hosen, fertig, los!

HOPP SCHWIIZ!
fraz. Am Ostersamstag wird in

Diessenhofen das U-18-Fussball-
länderspiel Schweiz gegen Holland
ausgetragen. Nach zweitägiger
Vorbereitungsphase im Rhein-
städtchen treten sich die beiden
Mannschaften um 15 Uhr auf dem
Rasen gegenüber.  Organisiert wird
der Grossanlass der Nachwuchski-
cker vom FC Diessenhofen.

SAMSTAG,  15  UHR,  SPORTANLAGE

PRAKERWIESEN,  D IESSENHOFEN

Gestandene Mannen: Die U-18-Kicker.

P
D

Nicole Manuel. Senteur de fleur. Fass
Galerie, Webergasse 13. Offen: zu den Öff-
nungszeiten der Beiz. Bis 7. Mai.
Marguerite Hersberger. «Parallelitä-
ten». Bilder. Hotel Rüden. Offen: Mo-Fr, 7-
22 h, Sa/So, 8-18 h. Bis 16. Mai.
Brigitte Schlatter. Bilder in Acryl. Rest.
Schiff (SH). Offen: tägl., ausser Mo/Di.
Judit Villiger/Conrad Steiner. Miniatur-
modelle/Malerei. Forum Vebikus, Baum-
gartenstr.19. Offen: Do, 18-20 h, Fr/Sa, 16-
18 h, So, 10-12/15-17 h. Bis 27. März.
Artgalerie. Junge Künstler stellen Graffi-
ti, Fotografien, Skulpturen aus. Webergas-
se 9.
Leben statt überleben in Afghanistan.
Fotoausstellung von Jean-Jacques Ruchti
mit Texten von Alice Baumann. Konvent-
haus am Platz. Offen: tägl., 11-18 h. Bis 30.
März.

Flaach
Fritz Sauter. Grafik und Objekte. Schwarz-
HandPresse, Edition und grafisches Kabinett,
Platte 10. Offen: Sa, 11-16 h. Bis 9. April.

Merishausen
Patchworkausstellung. Arbeiten von
Frauen aus dem Kanton Schaffhausen. Ge-
werbezentrum Durach. Offen: Mo-Fr, 14-18
h,  Sa/So/Feiertage, 10-18 h. Bis 3. April.

Singen
Alfred Heinrich Pellegrini (1881-1958).
Malerei. Hegau-Bodensee-Galerie. Offen:
Fr, 14-18 h, Sa, 10-16 h.

Wilchingen
Heimausstellung. Aquarelle, Radierun-
gen, Stickereien, Scherenschnitte etc. –
Werke von Künstlerinnen und Künstlern,
die an MS leiden. Altershaamet Wilchin-
gen. Offen: tägl. 14.30 –17 h. Bis 3. April.

Büsingen
Wer war TBWF? Gemälde und Aquarelle
eines unbekannten englischen Land-
schaftsmalers. Bürgerhaus und Hotel alte
Rheinmühle. Bis 22. Mai.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Di-So, 11-17 h.
50 Blicke hinter die Dinge. Auf der Su-
che nach den Geheimnissen des Muse-
ums.
Silvia Bächli. Linien. Bis 17. April.
Tarock-Tarot. Tarotkarten des 20. Jahr-
hunderts: Zwischen Kunst und Psyche. Bis
Ende Juni 05.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean.
Sammlung Ebnöther. Der Ursprung der
griechischen Maske.
Geld macht Geschichte(n). Zur Entwick-
lung der Zahlungsmittel von der Antike bis
zur Gegenwart.
Ausgewählte Werke aus der Kunst-
sammlung. Rundgang mit Claudine Metz-
ger. Mi (30.3.), 12.30 h.

Afghanistan-Kenner unter sich:
Verena Frauenfelder und Fotograf
Jean-Jacques Ruchti.
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«fraz»-Wettbewerb: 2 Tickets fürs Kino  Kiwi-Scala zu gewinnen

ALLTÄGLICHER WAHNSINN

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

eh. Da haben wir es Ihnen
offenbar ziemlich schwierig
gemacht, liebe Rätselfreun-
dinnen und Rätselfreunde.
Die Antwort auf unseren
letzten «fraz»-Wettbewerb
liess sich gar nicht so
leicht «ergoogeln».

Gesucht haben wir die amerikani-
sche Kriegsberichterstatterin Lee
Miller. Obwohl die wenigsten ihren
Namen kennen, haben sie bestimmt
schon viele gesehen: Miller stand
nämlich Modell für Man Rays be-
rühmten Akt-Torso mit den Violi-
nenschlüsseln. Für Aufsehen gesorgt
hat die hübsche Fotografin vor allem
durch ihre  erschütternden Fotore-
portagen aus dem Zweiten Welt-
krieg. Als Erste dokumentierte sie
das Konzentrationslager Dachau und
machte Fotos von Hitlers verlassener
Münchner Wohnung. Ihr Selbstpor-
trät in Hitlers Badewanne ist um die
Welt gegangen. Auch ihr Privatle-
ben war von Gewalt und Tod ge-

Beck: «Guero»,  (Geffen). Fr. 29.90P.G. Wodehouse: «Sein und Schwein», (Edi-
tion Epoca). Fr. 39.90

Fawlty Towers – Season 1, England 1975,
(Polyband). Fr. 35.–

GELESEN
eh.  Der bissige Prosadichter P.G.

Wodehouse (1881-1975) verfasste
über neunzig Romane, Erzählungen
und Drehbücher. Neu ist auf
Deutsch sein Roman «Heavy Wea-
ther» unter dem wohlklingenden
Namen «Sein und Schwein» er-
schienen. Darin muss Galahad
Treepwood eine mittlere Familien-
krise abwenden, da die Verlobte
seines Neffen Ronnie Fish bei des-
sen Mutter, Lady Fish, gar nichts zu
melden hat. Bei seinen Vermitt-
lungsversuchen muss sich Galahad
mit schnüffelnden Detektiven, nei-
dischen Nachbarn, intriganten La-
dys, gierigen Verlegern und preisge-
krönten Schweinen herumschlagen.

GEHÖRT
eh. «Guero» heisst Becks neuster

Streich, und in einer Hinsicht bleibt
sich der schräge Popbarde treu: Jede
neue Platte ist das komplette Gegen-
teil des Vorgängers. Auf «Guero«
liegt der Schwerpunkt wieder bei
80er-Funk, Deltablues und Old-
School-Hip-Hop. Zum zweiten Mal
liess sich Beck von den Dust Brothers
produzieren, und wieder hat er illustre
Gäste eingeladen: Mal trommelt Jack
White von den «White Stripes» den
Rhythmus, mal schrummelt Money
Mark auf seiner Hammond. Eine ge-
lungene Scheibe – nur bei den Texten
mit ihren religiösen Anspielungen
sollte man besser weghören. Beck ist
nämlich bekennender Scientologe.

GESEHEN
eh. «Fawlty Towers» wurde oft

als die beste britische Sitcom beju-
belt. John Cleese brillierte in sei-
ner Paraderolle als leicht durchge-
drehter Hotelmanager Basil Fawl-
ty, der seine Herberge am liebsten
für sich alleine hätte. Die zahlen-
den Gäste sind für ihn ein stören-
des Detail, und die Devise «Der
Kunde ist König» kommt dem
überreizten Briten doch eher spa-
nisch vor. Seine nörgelnde Ehefrau
Sybil, Wirtschaftskontrolleure, Er-
pressungsversuche und tote Gäste
machen Basil das Leben auch nicht
gerade leichter. Die ersten sechs
Folgen gibts jetzt auf DVD – es lebe
die Schadenfreude!

prägt. In ihrer Kindheit entführt
und sexuell missbraucht, erkrankte
Miller mit 7 Jahren an Syphilis. Als
sie 14 war, ertrank ihr erster Freund
bei einer Kanufahrt, und sieben
Jahre später stürzte ihr Verehrer,
der Pilot Argylle, mit seinem Flug-
zeug vor ihren Augen ab.

Mehr Glück hatte diese Woche
Thomas Jany – er gewinnt die DVD
«The Bourne Supremacy». Herzli-
chen Glückwunsch! Ihr Preis ist
bereits per Post unterwegs.

Ausgezeichneter Provokateur.

Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche suchen wir den Na-
men des nebenstehend abgebildeten
Herrn. 1952 in Wien geboren, stu-
dierte er Publizistik, Theaterwissen-
schaft und Kunstgeschichte. Sein
erstes Geld verdiente er als Nacht-
wächter, Lagerarbeiter und Medi-
kamenten-Versuchskaninchen, bis
er sich mit 26 Jahren entschloss, die
Wiener Filmakademie zu besuchen.
Obwohl er sein Studium frühzeitig
abbrach, machte er sich als provoka-
tiver Filmemacher einen Namen.
Mit seinen Filmen wirft er einen
schonungslosen Blick in die Tiefen
der österreichischen Seele. Interna-
tional bekannt wurde er durch seine
Dokumentarstudie über die Tierlei-
denschaft seiner Landsleute.
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Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Di-Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Geheimnisse! Das Verborgene und
Ungewisse bei Jannis Kounellis und
Bruce Nauman. Mit Stephan Greitmeier,
Kunst- und Medienwissenschaftler, Kon-
stanz. So, 11.30 h.

«Oberes Amtshaus», Diessenhofen
Offen: Sa/So, 14-17 h.
Mein Name ist Hase. Ausstellung der
Vogelwarte Sempach und der Naturmuse-
en Olten und St. Gallen.

Museum Stemmler, Schaffhausen
Offen: So, 11-17 h.
50 Blicke hinter die Dinge. Auf der Suche
nach den Geheimnissen des Museums.

Museum Lindwurm, Stein am Rhein
Offen: Tägl., 10-17 h (ausser Di).

Städtisches Kunstmuseum, Singen
Di, 10-12 h, Di-Fr, 14-18 h, Sa/So, 11-17 h.
Thomas Kitzinger. Malerei. Bis 27.
März.
Archäologisches Hegau-Museum, Singen
Offen: Di, 10-12/14-18 h, Mi-Fr, 14-18 h,
Sa/So, 11-17 h.

Kartause Ittingen, Warth
Mo-Fr 14-17 h, Sa/So/Feiertage 11-17 h.
Cécile Hummel. «Flüchtige Orte». Zeich-
nungen und Fotografien. Bis 22. Mai.

Städtisches Museum, Engen
Di-Fr, 14-17 h, Sa/So, 10-17 h.
Norbert Neon. Marilyn Monroe.
Ivan Bazak/Joachim Schweikart. Ma-
lerei und Skulptur. Bis 17. April.
Geschichte Engens. Dauerausstellung.

Dorfmuseum, Eschenz
Offen: So, 14-16 h.

Hesse-Museum, Gaienhofen
Offen: Fr/Sa, 14-17 h, So, 10-17 h

Museum des Landkreises Waldshut,
Schloss Bonndorf
Mi-So, 10-12 und 14-17 h.

Uhrenindustriemuseum,
Villingen-Schwenningen
Di-So, 10-12 und 14-18 h.

Zentrum für Fotografie, Winterthur
Di/Do-So, 11-18 h, Mi 11-20 h. Öffentliche
Führungen: Mi, 18 h, So, 11.30 h.
Rineke Dijkstra. Porträts.
Der Traum vom ich, der Traum von der
Welt. Set 2 aus der Sammlung.

Gewerbemuseum, Winterthur
Offen: Di/Mi, Fr-So, 10-17 h, Do, 10-20 h.
Licht-Raum. Von natürlichem Licht und
Lichtdesign. Bis 30. April.
Cotton. Baumwolle bio & fair: Eine Aus-
stellung von Helvetas. Bis 17. April.

Fotografie von Rineke Dijkstra,
Jalta, Ukraine, 30. Juli 1993
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«Für Anlagen, Vorsorge und Hypotheken
bin ich Ihr Partner.»

GÜLTIG BIS 30. 3. 2005

Telefon 052  632 09 09

Platzgenaue Online-Reservation/Kauf unter
www.kiwikinos.ch      Kinomontag CHF 13.–
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Fritz Erzberger
Telefon 052-633 73 27
fritz.erzberger@ubs.com

UBS AG 
Schwertstrasse 2 
8201 Schaffhausen

«Für Anlagen, Vorsorge und Hypotheken
bin ich Ihr Partner.»

www.knie.ch

Schaffhausen, Zeughauswiese

1. – 3. April

Vorstellungen
Freitag 20.00 Uhr
Samstag 15.00 + 20.00 Uhr
Sonntag 14.30 + 18.00 Uhr

Knies Zirkus-Zoo
Freitag 14.00 – 19.30 Uhr
Samstag 09.00 – 19.30 Uhr
Sonntag 09.00 – 17.30 Uhr

Vorverkauf
Beim Ticketcorner, Tel. 0900 800 800,
www.ticketcorner.ch und an der
Zirkuskasse:
Freitag 12.00 – 21.00 Uhr
Samstag 10.00 – 21.00 Uhr
Sonntag 10.00 – 18.30 Uhr

Das neue Stück von Silja Walter

Ich bin nicht mehr tot
Ein Spiel um Tod und Auferstehung

Mittwoch, 30. März 2005,
20.15 Uhr in der Zwingli-Kirche
Eintritt frei – Kollekte

Veranstalter:
Evang.-ref. Pfarrkapitel Schaffhausen

GÜLTIG BIS 30. 3. 2005

Telefon 052  632 09 09

Platzgenaue Online-Reservation/Kauf unter
www.kiwikinos.ch      Kinomontag CHF 13.–

17.15/20.00 Uhr, Fr/Sa 22.45 Uhr,
Fr–Mo/Mi 14.00 Uhr, So 11.00 Uhr Premiere!
SOPHIE SCHOLL – DIE LETZTEN TAGE
Der Film schildert die letzten 6 Tage im Leben
einer der wenigen Heldinnen der deutschen
Geschichte.
Deutsch. J 12 1/115 min

Do – Di 19.45 Uhr, Fr/Sa 22.30 Uhr,
Di/Mi 17.00 Uhr 5. Woche!
MILLION DOLLAR BABY
Das neue Meisterwerk von und mit Clint
Eastwood ist mehr als nur eine Geschichte
einer Boxerin. Ausgezeichnet mit 4 Oscars.
E/d/f. J 14 2/133 min

Fr – Mo/Mi 14.00  Uhr 2. Woche!
ROBOTS
Ein Meisterwerk der Familienunterhaltung!
Von den Machern von ICE AGE.
Deutsch. K 8 2/92 min

Do – Mo 17 Uhr, So 11.00 Uhr Bes. Film!
EL ABRAZO PARTIDO
Das vielfach prämierte Drama erzählt eine
Familiengeschichte, die zur Zeit des Dritten
Reiches begann.
Sp/d/f. J 14 2/100 min
Mi 20.00 Uhr (Do 31. 3.– So. 3. 4., 17.00 Uhr,
So 3. 4., 11.00 Uhr) Bes. Film!
COMME UNE IMAGE
Der umjubelte Cannes-Festival-Beitrag 2004
von Agnès Jaoui.
F/d. J 14 2/112 min

Unrichtig
adressierte
Zeitungen
(auch neue Strassennamen
und Hausnummerierungen)

werden von der Post
als unzustellbar zurückgesandt.

Wir bitten Sie, uns Ihre neue Adresse mitzuteilen

schaffhauser az, Webergasse 39
Tel. 052 633 08 33
Fax 052 633 08 34
E-Mail az-inserat@bluewin.ch

Wir starten.

Ab Karfreitag, 
25. März bis 24. April 2005:

An Samstagen, Sonntagen und allgemeinen 
Feiertagen.

Täglich ab 30. April:

Mindestens 3 Kurspaare zwischen 
Konstanz/Kreuzlingen – Stein am Rhein –
Schaffhausen und zurück.

Schweizerische Schifffahrtsgesellschaft 
Untersee und Rhein
CH-8202 Schaffhausen, Freier Platz 8
Telefon 052 634 08 88, Fax 052 634 08 89
E-Mail: Info@urh.ch   Internet: www.urh.ch
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